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Am Sonnabend und Sonntag fand in

Berlin der 13 . Stahlhelmtag statt , an dem
über 109 003 Stahlhelmer beteiligt waren.
Der Höhepunkt der Kundgebung war die
große Herbstparade auf dem Tempelhofer
Flughafengelände , an der sich nach Schät¬
zung der Scherlpresse 1Z0VVÜ Mitglieder
beteiligten . Der Aufmarsch der 23 Lan¬
desverbände und Gaue sowie der Motor-
radbrigade dauerte von morgens 5 bis
vormittags 10 Uhr . Der Vorbeimarsch be¬
gann dann gegen 1 Uhr mittags und währte
bis in die Abendstunden . An 300000 Zu¬
schauer sollen sich den Aufmarsch des Stahl¬
helm angesehen 'haben . Störungen haben
sich nicht ereignet . Die Reichsregierung
war durch den Reichskanzler und den
Reichswehrminister sowie mehrere andere
Mitglieder des Kabinetts vertreten.

Der Sonntagsparade ging am Abend vor¬
her ein Sportfest des Stahlhelms im deut¬
schen Stadion voraus.

Die Bundesführer Seldte und Düster-
berg fuhren im Auto die Front ab , worauf
Seldte von einer Rednertribüne aus eine
Ansprache hielt , in der er erklärte , daß der
Stahlhelm nicht für sich, sondern für
Deutschland kämpfe . Er fordere nicht die
staatliche Macht , sondern den machtvollen
Staat , ein Wortspiel ohne Wert , denn , was
nützt es , einen machtvollen Staat zu for¬
dern , ohne sich selbst dafür einzusetzen.
Nach dem Deutschlandlied weihte Düsterberg
über 100 neue Fahnen und betonte dabei,
daß . Bünde und Parteien nicht Selbstzweck,
sondern nur lebensberechtigte Dienste am
Vaterland seien . Den Vorbeimarsch — an
dem sich verschiedene Hohenzo ller nprinzeu
beteiligten — nahm neben den Bundes¬
führern der Kronprinz ab . Unter den
Ehrengästen sah man ferner die Kronprin¬
zessin , Prinz Waldemar von Preußen , Her¬
zog Adolf Friedrich von Mecklenburg und
eine ganze Reihe weiterer Fürstlichkeiten.
Auch Vertreter der Industrie und Diplo-
znatie hatten sich eingefunden , während sich
Dr . Hugenberg durch Hauptmann a . D.
Schmidt , Hannover , vertreten ließ.

Soweit der sachliche Verlauf des zwei¬
fellos imponierenden Stahlhelmauftnar-
sches in Berlin . Wir behalten uns vor,
auf die politische Bedeutung noch einmal
zuurückzukommen.

Line Kiosks gvkl In
klammen auß

Rüdesheim , 5 . Sept . Im benachbarten
Eibingen brach in der Nacht zum Sonntag
im ehemaligen Kloster ein Großseuer aus,
das sich aus die Schule , das Rathaus und
die Hildegardiskirche ausbreitete . Die alte
Klosterkirche von Eidingen birgt Reliquien
der heiligen Hildegard , die in einem wert¬
vollen Schrein aufbewahrt werden . Bei'
dem Versuch , Liesen Schrein zu retten,
'ptzoiavq iZaitzj isMvzqqjoA u-w zqana,
Erst in den Morgenstunden gelang es , des
Feuers Herr zu werden . Die Kirche selbst
ist vollständig ausgebrannt . Dagegen
konnte der Schrein mit den Reliquien der
heiligen Hildegard und den anderen Reli¬
quien gerettet werden . Die vier großen
Glocken sind geschmolzen . Es liegt der
Verdacht nahe , daß es sich um Brand¬
stiftung Handelt.

Beutheuer Verurteilten nach Gro-ß-Strchlitz
überführt.

Beuchen, 3. Sept . Unsere am Freitag
vorn preußischen StaatsmiNisterinm zu
länglichem Zuchthaus „begnadigten" fünf
Kameraden sind am Sonnabend früh um
3 Uhr in das Zuchthaus nach Groß -Streh-lib überführt worden.

Dienstag Wagens
„kßo1KIIßs"-Vsi 'oii >nung

„Aufklärung" durch Rundfunkreden der zuständige« Ressortminister«
Berlin,  4 . September . Das Papenkabi-

nett hat am Samstagnachmittag sein „Nothilfe¬
programm " verabschiedet . Noch am gestrigen
Tage hat sich ein Kurier — nicht der ursprüng¬
lich vorgesehene Staatssekretär der Reichskanz¬
lei , Dr . Planck — mit dem Entwurf in Rich¬
tung Nendeck in Bewegung gesetzt, wo der Reichs¬
präsident den Plänen seines Kabinetts durch
seine Unterschrist Gesetzeskraft verleihen soll.
Dem Vernehmen nach sind in den letzten Bera¬
tungen nur noch unwesentliche Abänderungen
vorgenommen worden.

Die Verkündung der Notverordnung ist für
Dienstag in Aussicht genommen . In mehreren
Rundfunkreden der zuständigen Ressortminister
soll die Verordnung dem staunenden Volk ein¬
gehend erörtert werden.

Das Kernstück ist in den Steueranrech¬
nungsscheinen  zu sehen. Es bleibt bei
der vorgesehenen Höhe von 1500 und 700 Mil¬
lionen , im ganzen also 2,2 Milliarden Mark.
Dieser Teil der neuen Maßnahme tritt nach
der Verordnung am 1. Oktober in Kraft.

Die zweite Verordnung enthält die Neu¬
regelung des Tariswesens,  in dem
ebenfalls vom Reichskanzler bereits angekün¬
digten Sinne . Dabei geht die Reichsregierung
davon aus , daß Willkür und Vorwände zur Um¬
gehung der Tarife ausgeschlossen werden müs¬
sen. Deshalb ist als letzte Instanz hier der
Schlichter eingeschaltet . Wenn also zwischen Un¬
ternehmer und Belegschaft eines Werkes eine

Einigung nicht möglich ist , so liegt bei einer
staatlichen neutralen Stelle , dem Schlichter,
die Entscheidung.
" Mit der Rückkehr des Reichspräsidenten ist

nach den letzten Meldungen nicht vor Donners¬
tag , dem 8. September , zu rechnen . Ende der
Woche dürfte dann der Empfang des neuge¬
wählten Reichstagspräsidiums bei Hindenbur.
stattfinden . Da vor dieser Aussprache eine
Reichstagseinberufung nicht in Frage kommt,
wird sich Herr von Papen mit seiner Regie¬
rungserklärung bis zur nächsten ! Woche gedul¬
den müssen.

LInslellung
statt I,slstungsrulsgsn

NSDAP -Autrag auf Rückgängigmachung
der Kündigungen bei der Reichsbahn.

Berlin,  4 . September . Die nationalsozia¬
listische preußische Landtagsfraktion hat einen
Antrag eingebracht , wonach das Staatsministe¬
rium beauftragt werden soll , die Reichsregierung
zu veranlassen , auf die deutsche Reichsbahnge-
sellschast mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln einzuwirken , daß alle vorgesehenen Kün¬
digungen rückgängig gemacht werden . Alle Lei¬
stungszulagen für die höheren Dienststellen sol¬
len solange in Wegfall kommen , als bei der
Deutschen Reichsbahn Arbeitsmangel herrscht.
Die dadurch ersparten Gelder sollen für die Be¬
schäftigung der Arbeiter verwendet werden.

vss kakon mem Ms ^ dsiekl , ÜVNVsi*ssMer * Lu vnßtMvn
Der deutsche Rüstungsgleichheitsantrag vor dem englischen Kabinett

London , 4. Sept . Der diplomatische Korrespon¬
dent des „Observer " meldet , daß sich das eng¬
lische Kabinett in den nächsten Tagen mit den
folgenden Fragen beschäftigen werde:

1. Mit dem deutschen Antrag auf Rüstungs¬
gleichheit und

2. mit der japanischen Entscheidung in der Mand¬
schurei.

Die Frage der deutschen Rüstungen berühre au¬
genblicklich noch nicht die englische Regierung , aber
der französisch-deutsche Meinungsaustausch gebe
der englischen Regierung jederzeit das Recht ein¬
zugreifen , auch wenn keine Einladung von einer
der Parteien vorliege . Das Kabinett werde zu¬
nächst zu erwägen haben , ob und inwieweit die
deutsche Denkschrift eine Abweichung von den nor¬
malen Methoden der Abrüstungskonferenz sei, und
ob der deutsche Anspruch aus Gründen des Rechts
und der Zweckdienlichkeit bestritten werden könne.
Da die Untcrzeichnermächte des Versailler Ver¬
trages nicht die Absicht hätten , in demselben
Matze wie Deutschland abzurüsten , so frage das
englische Kabinett nur pflichtgemäß , ob die deut¬
sche Forderung dadurch befriedigt werden solle,
daß man Deutschland das Recht gebe, auf dem
Stand der anderen aufzurüsten.

Hinsichtlich der Mandschurei rechnet man in
London damit , daß die fernöstliche Frage voraus¬
sichtlich bald nichts mehr mit dem Völkerbund zu
tun haben werde ; wenn Japan aus dem Völker¬
bund austräte , so wären die drei hauptsächlich in¬
teressierten Mächte (Japan , Amerika und Ruß¬
land ) keine Mitglieder des Völkerbundes.

Neuer Präsident von Mexiko
Mexiko (Stadt ), 3 . Sept . Präsident Or-

tiz Rubin .hat überrasch,emd in einer Kabi¬
nettssitzung seinen Rücktritt bekanntgege¬
ben , den er mit Gesundheitsrücksichten be¬

gründete . In politischen Kreisen ist man
der Auffassung , baß der Rücktritt auf Mei¬
nungsverschiedenheiten mit dem früheren
Präsidenten Calles , dem Führer der natio-
nalrevolutionären Partei , zurückzuführen ist.

Mexiko-Stadt , 4. Sept . Der Kongreß wählte
zum provisorischen Präsidenten von Mexiko den
bisherigen Kriegsminister Rodriguenz , der am
Sonntag den Eid auf die Verfassung leistete.

Verschärfte Lage in Schanghai
Schanghai , 4. Sept . Am Sonnabend wurde auf

ein japanisches Geschäft im internationalen Vier¬
tel eine Handgranate geworfen , durch die ein Ja¬
paner getötet wurde . Ferner kam es am Sonn¬
abend in der internationalen Zone zu einem
chinesisch-japanischen Zwischenfall. Eine japanische
Patrouille verhaftete einen Chinesen , der jedoch
von chinesischer Polizei mit Gewalt befreit wurde.
Das japanische Oberkommando hat Bestrafung
der in Frage kommenden Polizisten verlangt.

Infolge der antijapanischen Propaganda ist in
Tschapei der Belagerungszustand verhängt wor¬
den. Alle japanischen Geschäfte werden von be¬
waffneten chinesischen Polizisten bewacht.

Lnonsu In lokio
Tokio, 4. Sept . Der deutsche Flieger von Gro-

nau ist am Sonntag um 11 Uhr MEZ . im Flug¬
hasen von Tokio glatt gewassert.

Am Tokioer Flughafen hatte sich eine sehr große
Menge von Zuschauern eingefunden , um das Ein¬
treffen Gronaus zu erwarten . Der Kaiser hatte
einen Vertreter entsandt . Auch zahlreiche Ver¬
treter der japanischen Armee und Manne waren
erschienen. Der Bürgermeister von Tokio und
mehrere Vertreter der Behörden hielten an Gra¬
mm Ansprachen , in denen sie die Verdienste des

Im Snsilsmivsgsi
Im allgemeinen hat es wenig Zweck , sich

mit bürgerlichen Politikern und ihren Aus -!
lassnngen in der Presse zu beschäftigen . Wer
14 Jahre lang sein Licht unter den Scheffel
gestellt hat , hat jetzt weder die Kraft , sichj
zu regen , noch die Klarheit des Blicks , dies
Dinge zu sehen , wie sie sind . Wer 14 Jahrs
lang sein Christentum als mehr oder minder;
kostbaren Privatbesitz unter Verschluß gehals
ten hat . Hat das Recht verwirkt , sich mich
denen auseinanderzusetzen , denen ihr?
Deutschtum ein hohes Ideal war , das es int
ganzen Volk zu verwirklichen galt , und!
gleichzeitig eine heilige Verpflichtung , dafür;
zu kämpfen mit einer Begeisterung undj
Zähigkeit , die ohne Beispiel sind . Wenn!
ihr 's nicht fühlt , ihr werdet 's nicht erjagen!

Wenn aber zu der Mischung aus bürgere
sicher Beschränktheit , Unverständnis , Miß -s
gunst und Papen ' scher „ Objektivität " ossens
barer Haß tritt und seinen Träger zu uns
erhörten Verleumdungen unserer Führer,
fortreißt , dann hat jede Rücksicht zurückzu¬
treten vor der Notwendigkeit , ein solches;
Vorgehen niedriger zu hängen . Das ist
nun der Fall angesichts eines wbg, -Arti¬
kels mit der Ueberschrift „ Im Gnadenwege"
in der Abendausgabe der „ Weser -Zeitung"
vom Freitag . Am zweiten Teil des Ars
tikels interessiert lediglich die Angst vor
der möglichen Machtergreifung deS Natios
nalsozialismus in Koalition mit dem Zen¬
trum . Um aber die Ungeheuerlichkeit des
ersten Abschnitts klar herauszustellen , sei
sein Inhalt sinngetreu kurz wiedergegeben!
„Das Preußische Staatsministerium hat!
Gnade vor Recht ergehen lassen , weil die
neue Notverordnung den Verurteilten noch
nicht bekannt war . Ob allerdings die
Bestätigung der Todesstrafe — und damit
also ihre Vollstreckung — nicht milder ges
Wesen wäre , ist fraglich . Die nationalsozia -r
listischen Führer allerdings sind enttäuscht)
sie hätten die Vollstreckung der Todes --
strafe gerne gesehen , um aus dem Blute
der Hingerichteten propagandistisch Kapital
zu schlagen ."

Man saßt sich an den Kopf und liest
wieder und wieder und stellt erschüttert fest,
daß es nicht möglich - ist , einen andern Sinn
in dem betreffenden Satz zu erkennen . Jeder,
urteile selbst ! Der Satz lautet wörtlich:
„Das Preußische Staatsmimstrrium hat
durch den Begnadigungsakt den dernago -i
gischen und sich nach Märtyrerblut seh¬
nenden nationalsozialistischen Führern die
politische Waffe aus der Hand geschlagen ."

Wer noch einen Funken von Gefühl für
politischen Anstand , von Achtung vor der
Ueberzeugung , der Ehrenhaftigkeit und deni
reinen Wollen auch des politischen Geg -f
ners sich bewahrt hat , muß mit uns eines
Urteils sein über , sagen wir : eine politische;
Abneigung der NSDAP . gegenüber , dies
sich zu derartigen Anwürfen entwürdigen;
kann.

Grundsätzlich ist zu der Begnadigung zii
sagen , doß für uns natürlich das eine so
schlimm und entwürdigend ist wie h,asl
andere . Wir lehnen  die These : Menschs
gleich Mensch aus Grundsatz ab , wir wols
len Gnade  so wenig wie Formaljustiz
nach dieser These , wir fordern deutsches
Rocht , das dem Willen und der Anschauung
des erwachten und seines Wertes sich voll
bewußten Volkes entspricht ! Hjz.

deutschen Fliegers und seine Leistungen auf den)
Weltfluge würdigten.

Gronau beabsichtigt, eine Woche in Tokio zu
bleiben , um sich von den Anstrengungen des Flu¬
ges zu erholen und gleichzeitig die technischen Er«
rungenschaften der japanischen Fliegerei kennen zu
lernen . Für den Aufenhalt Gronaus in Tokio
wird von japanischer Seite in großzügiger Weiss
gesorgt werden
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Beuthen.
, Soeben erreicht uns die Abschrift eines be¬
merkenswerten Briefes an das Sondergericht in
Beuthen , der in aller Deutlichkeit zeigt, wie stark
die Erregung der gesamten Bevölkerung über das
Bluturteil ist. Stündlich stellen sich unausgesor-
dert Zeugen zur Versügung , die für das Wieder¬
aufnahmeverfahren vernommen werden wollen.
Langsam haben die Grenz -Schlesier ersaßt , daß
es trotz aller Proteste und aller von der Vertei¬
digung unternommenen Schritte immer noch um
den Kops unserer Kameraden geht. Nun wollen
sie unter Hintansetzung persönlicher Hemmungen
geschäftlicher und beruflicher Natur tatkräftig hel¬
fen, unsere zum Tode verurteilten SA .-Männer
den Kerkergittern zu entreißen.

Bries eines Obcrlandjägers aus dem Kreise
Spremberg:

Als man die Todesurteile verkündete , da wird
so .mancher ehemalige Selbstschutzkämpfer er¬
schrocken gewesen sein, daß man wegen eines pol¬
nischen Insurgenten fünf deutsche Männer hin¬
richten will . Ueber die Tat mag man denken wie
Man will , den Tod haben sie nicht verdient . Die
Tat kann nur von jenen verstanden werden , die
Kenner oberschlesischer Verhältnisse sind.

Was für ein Mann war Pietrzuch?
Pietrzuch hat im dritten Polenausstand als
Insurgent gegen seine eigene Heimat ge-
kämpst . Nach dem Abzug des Selbstschutzes
am 5. Juni 1921 hat er den Polen und Fran¬
zosen deutsche Sclüstschutzkämpfer denunziert,
so daß dieselben schwer mißhandelt und ver¬

schleppt wurden.
Ich beschulidgte Pietrzuch , im Verein mit den

Polen Pajong und Ossig die Waffen der sog.
„Wartburg -Kompagnie " in Gleiwitz an die Fran¬
zosen verraten zu haben . (Ossig war Bootsmanns-
Maat und gab sich als Kapitäuleutnant aus . Er
War Führer der berüchtigten Marinebrigade in
Laurahütte , einer bekannten Polnischen Jnsurgen-
stenformation .)

Das Ergebnis dieses Verrates war die Be¬
schlagnahme der Massen durch die Franzosen , die
Verhaftung zahlreicher Deutscher und die Blut¬
loser von Petersdors.

An den Händen des toten Pietrzuch klebte
» »gesühntes deutsches Blut.

Viel Tränen und Jammer der Verschleppten kom¬
men aus sein Konto . Sein Schicksal hätte sich
schon 1921 erfüllt , wenn er nicht rechtzeitig in den
Schutz der französischen Bajonette geflüchtet wäre.

Als Zeugen für meine Behauptungen führe ich
Heu ehemaligen Streifenmeister der Polizei in
Heidelberg Alfred Schunk, der mein Stellvertreter
war , ferner den Nachrichtenoffizier Leutnant Matz.-
sdorf und Leutnant a. D . Neugebauer aus Nikolai
an. In einem Wiederaufnahmeverfahren werden
Tatsachen zur Sprache kommen, die es dem er¬
kennenden Gericht ermöglichen , zu einem anderen
Urteilsspruch zu kommen.

Um das zu ermöglichen , rufe ich die ehema¬
ligen Angehörigen meiner Truppe lind ganz
besonders die vorgenannten Herren aus, Zeug¬
nis abzulegen . Es dars nicht sein, daß
Deutsche wegen eines polnischen Insurgenten
sterben müssen, wo es in Polen heute noch
ein Verbrechen ist, Deutscher zu sein. Denkt
an Hohenbirken ! Die Gefangenen in Beu¬
chen sollen wissen, daß wir deutschen Selbst¬

schutzkameraden sie nicht im Stiche lassen!

gez.: Walter Nodeseld, Oberlandjäger,

Landjägerei Posten Friedrichshain Kreis Sprem¬
berg . Regierungsbezirk Frankfurt a. d. Oder,

Telephon Döbern 96.

Während deutsche Männer unentwegt unseren
Befreiungskampf unterstützen , gießt die Jour¬
naille Kübel voll Schmutz und Verleumdungen
über unsere im Augenblick wehrlosen SA .-Män¬
ner aus . Jetzt entblödet man sich sogar nicht,
in spaltenlangen Schmierereien unseren Kame¬
raden August Gräupncr qls Insurgenten und
Verräter hinzustellen.

Die ganze Gegend, die über Graupners Ver¬
gangenheit Bescheid weiß, hat für diese nieder¬
trächtige Sensationshascherei einer marxistischen
Winkelblättchens nur ein Achselzucken der Ver¬
achtung . Zudem wird sich im Wiederausnahme-
versahrcn ja hinreichend Gelegenheit bieten , die
„Jnsurgentvnrolle " des Kameraden Gräupner auf¬
zuklären.

Im Gegensatz dazu ist bewiesen, daß Pietrzuch
einer der verdammungswürdigsten Verräter und
ein blutbeladener Mörder war . Trotzdem wäre
ihm niemand an Leben gegangen , wenn er nicht
immer wieder der brutale Angreifer gewesen
wäre , der zu jeder Stunde Händel suchte, die
ganze Gegend terrorisierte , und aus jeden, der sich
nicht seiner Meinung beugte, mit Messern und
Aexten losgcgangen wäre.

Die bisherigen Feststellungen ergänzen sich durch
die Aussage eines in Gleiwitz lebenden Chauf¬
feurs , der 1921 im Auftrage des deutschen Plebi-
szits in Kattowitz die Gegend von Tworog befah¬
ren hat.

Am 3. Mai morgens wurde er von einer An¬
zahl Insurgenten , unter denen sich auch Konrad
Pietrzuch aus Potempa befand , in Tworog an¬
gehalten und mit Erschießen bedroht . Nur dem

Umstand , daß er fließend polnisch sprach und
auch gleich eine glaubwürdige Ausrede über den
Zweck seiner Fahrt auf der Zunge hatte , verdankt
er sein Leben.

Bekanntlich sind im Mai 1921 während des
dritten Polcnaufstandes in Tworog und Zawald-
ski eine große Anzahl Deutscher von polnischen
Insurgenten aus bestialische, nicht wiederzugebende
Weise zu Tode gemartert worden . Zawadski und
Tworog liegen viele Kilometer van der neuen
Grenze entfernt aus deutschem Gebiet . Insbeson¬
dere in Tworog und Zawadski hatte das polnische
Räubergesindcl ein wahres Schreckens- und Ter¬
rorregiment errichtet.

Es liegen jetzt bestimmte Anzeichen dafür
vor , daß sich Konrad Pietrzuch aus Grund
seiner Führerrolle bei den Insurgenten auch
führend an den Deutschenmetzelcien in Two¬
rog und Zawadski beteiligt hat . So rundet
sich immer mehr das schlimme Bild des
Beuthener Bluturteils , das ein ewiger Makel
in der GeschichteDeutschlands wie auch in der

Geschichte der deutschen Rechtsprechung
bleiben wird.

Die Mehrheit der oberschlesischen Bevölkerung,
der die Gräuel der Ausstandszeit unvergeßlich
bleiben , erinnert sich noch eines Ausrufs aus jenen
Schrcckenstagen, der aus allen von den Polen be¬
setzten Polizeistationen aushing und der noch un¬
ter den Akten der Behörden zu finden sein müßte.

Dieser Jnsurgentenausruf versprach eine Be¬
lohnung von 3090 Mark demjenigen , der die
Selbstschutzleute Gräupner und Reime tot

oder lebendig zur Stelle schasst!

vis Lsnrlung k̂spvns ist bssncist
Minister KlaWes über die politische Lage.

Brnunschweig , 5 . Sept . In einer Kund¬
gebung . der Partei , am Sonntag sprach Pg.
Klagges  über 'die politische Lage . Er
führte n . a . uns , daß die augenblickliche,
politische Lage bestimmt werde durch die
Tatsache unseres Wahlersolges . Die
augenblickliche Regierung scheine zu glau¬
ben , ohne Reichstag regieren zu können.
Das sei ein grundlegender Irrtum . Der
Nationalsozialismus sei mit dem Zentrum
Koalitionsverhandlungen eingegangen,
nicht etwa , weil die Ansichten des Zen¬
trums sich mit denen des Nationalsoztalis --
rmus deckten , sondern nur deshalb , weil
eine Koalition mit dem Zentrum die Mög¬
lichkeit biete , eine von der Mehrheit ge¬
tragene Regierung zn bilden , die selbstver¬
ständlich nur im nationalsozialistischen
Sinne regieren würde . Die Sendung der
jetzigen Reichsrejgierung sei beendet ; sie
müsse aus dem Wahlausgang die Konse»
quenzen ziehen . Daß der neue Reichs¬
kanzler ein Nationalsozialist sein werde,
werde wohl niemand zu bezweifeln wggen.

Ois eisulseks Kvieksdskn
im »iuii 1S32

Berlin , N September . Das amtliche Nach¬
richtenblatt der Deutschen Reichsbahngesell¬
schaft veröffentlicht die Betriebsergebnisse
der Reichsbahn im Juli 1932 . Darnach hielt
der Lerkehrsrückgang im Güterverkehr wei¬
ter an . Der Expreß - und Eilgutverkehr
gestaltete sich infolge des starken Versandes
von Obst und Gemüse lebhafter . Im Wa¬
genladungsverkehr machte sich ein empfind¬
licher Rückgang im Versand von Kohlen,
künstlichen Düngemitteln und Baustoffen be¬

merkbar . Der Personenverkehr erreichte im
Juli , des Monats des Ferienverkehrs , im
ganzen höhere Verkehrszifsern als im Vor¬
monat , jedoch bei weitem nicht den Ver¬
kehrsumfang früherer Jahre . Die Verkehrs¬
belebung war unverkennbar eine Folge der
neuen ,Symmerurlaubskarten . Die Ermäßi¬
gung der Zuschläge für D - und Eilzüge
begünstigte die Benutzung dieser Züge , da¬
gegen verlor der Feriensonderzugverkehr er¬
heblich an Bedeutung . Der Ausflugsverkehr
litt vielfach unter ungünstigen Witterungs¬
verhältnissen.

Die Betriebsergebnisse im Monat Juli
1932 zeigen folgendes Bild : Den Betriebs¬
einnahmen in Höhe von 253117000 RM.
stehen Ausgaben von insgesamt 266135000
RM . gegenüber . Die im Juli aufgekom¬
menen Gesamteinnahmen der Reichsbahn
waren rund 8 Millionen RM . höher als im
Vormonat , bleiben aber um rund 106 Mil¬
lionen RM . hinter Juli 1931 und um rund
247 Millionen RM . hinter Juli 1929 zu¬
rück. Trotz der Einschränkung bei den Be¬
triebsausgaben und der Entlastung für Re¬
parationszahlungen schließt die Monatsrech¬
nung noch mit einer Mehrausgabe von 13
Millionen RM . ab (im Juni 77 Millionen
RM .). Damit erhöhen sich für die Zeit
Januar bis Juli 1932 die durch die Be¬
triebseinnahmen nicht gedeckten Ausgaben
auf rund 460 Millionen RM . — Im Be¬
richtsmonat wurden rund 3500 Arbeiter
bei der Reichsbahn weniger als im Vor¬
monat beschäftigt , was vor allem auf Ver¬
ringerung der Belegschaft in den Ausbesse¬
rungswerken zurückzuführen ist.

Hbsekkuü Äss KsikoHksn ?sgss
Essen,  4 . September . Mit dem Sonntag

hat der Deutsche Katholikentag sein Ende er-

Leksuspisiksus
„Flieger " von Hermann Roßmann

Ein Megerlager hinter der Front , geleitet
ikwn dem erfolgreichen Oberleutnant Frank , der
gleich im ersten Akt seinen 29. Gegner ab¬
schießt . Soldatenthpen aller Art , jeder ein
Kerl auf seine Fasson , auch der abgeschossene
Engländer , den Oberleutnant Frank ritterlich
jn sein Quartier holt . Ein bequemes Bett,
Kognakflaschen , später Sekt , sogar ein französi¬
sches kleines Mädchen von sprudelnder Leich¬
tigkeit , aber die Männer haben Pnlberrauch im
Gesicht , und der unmittelbar aus dem Trom¬
melfeuer kommende Soldat hat nur den Wunsch,
einmal ausschlafen zu können . Die Spannung
der Handlung wächst rasch, der beste englische
Flieger , kurz colonel genannt , soll von Ober¬
leutnant Frank zum Entscheidungskampf ge¬
zwungen werden . Er will es so und verbietet
jedem anderen , mit ihm anzubinden . Augen¬
blicke höchster Erregung wechseln mit soldatischer
«Ausgelassenheit , und beinahe wäre alles s>
«einfach gewesen und der allzu lächerlich ge¬
zeichnete Kriegsberichterstatter Lemmle , der auf
greifbare Fliegcrsiege und auf noch greifbarere
Helden Jagd macht , hätte recht behalten , bei¬
nahe wäre es ein dann kaum wohlgelungener
Abklatsch des Frontstückes „Die andere Seite"
gewesen , aber dann jagt Oberleutnant Frank
nicht nur den KrisgsBdrichterstatter von ban¬
nen , schlägt sich nicht nur mit seinen Nerven
herrm wie der Hauptmann Stanhope , kämpft

nicht nur immer wieder im Traum mit dem
gefurchtsten und bewunderten englischen Geg¬
ner , sondern der Oberleutnant Frank sagt plötz¬
lich zu seinen Kameraden , ohne daß sie ihn ver¬
standen : „Der Colonel , das bin ich selbst ; je¬
der hat seinen Colonel , jeder muß mit ihm
kämpfen , sein ganzes Leben , und wenn es sein
muß , fallen . Und dann steigt er auf , läßt
Urlaub Urlaub sein und überwindet seinen
Colonel.

Damit wächst der Konflikt aus der gewähl¬
ten Umgebung in das allgemein Menschliche,
der Krieg , die Front , die Fliegerei werden zur
Kulisse , und alles wird von einem Gedanken
überstrahlt , der für nordisch empfindende Men¬
schen zum schöpferischen Lebensprinzip gewor¬
den ist, von dem Gedanken : das Gute siegt,
indem es sich opfert!

Vielleicht ist die tatsächliche Handlung dom
Dichter gegenständlicher gemeint , als wir sie
sehen, vielleicht ist der Tod des Kriegsfreiwil¬
ligen Müller III nur ein Sinnbild für die Un-
abänderlichkeit des Schicksals , und die über¬
flüssige , störende und peinvolle Erscheinung
eines Nachtgespenstes scheint mit dem, was es
zu sagen hat , auf diese Richtung hinzudeuten.
Aber dann merken wir wieder , daß in Müller
III und Oberleutnant Frank mehr vorgeht , als
ein Sichgeben in das Schicksal, ein Sichbcu-
gen vor der Pflicht des Soldaten ; Wir glau¬
ben , das; sich beide die Kant 'sche Freiheit er-
obern , nach der der Mensch das tun kann , was
er will , und das will . was er muß.

- Auf das Erkennen des Müssens kommt es
an , jeder muß jeden Tag seinen eigenen Schwei¬
nehund totschlagen , seinen eigenen Colonel ab¬
schießen, und dem darf keiner ausweichen , auch
wenn aus dem Opfer ein Opsertod wird.

So gewinnt für uns das Stück unabhängig
von dem Stoff allgemeine Bedeutung . Wenn
der Dichter den Krieg , den Kampf unserer Flie-
gcrhelden als Rahmen wählte , so vielleicht dazu,
um gegenüber den Feigen und Schwachen dem
Gedanken neues Leben zu geben , daß der Man¬
neskampf , das Ringen der Völker auf dem
Schlachtfeld nicht nur Blut und Tod , Kummer
und Elend bringt , sondern auch ein großarti¬
ges , schöpferisches, wertvolles Erleben mit sich
bringt , das Erlebnis bom Opfertod , die Ueber¬
windung seiner selbst um einer Idee , um der
anderen willen . Wir meinen jenen Augenblick,
in dem der in Deckung liegende Soldat das
Bein zum Sprung anzieht und springt , jenen
Augenblick , an dem der Pilot seine Maschine
nicht wendet , sondern den Gegner anfliegt , im¬
mer wieder jenen Augenblick , in dem der
einzelne bewußt sein Leben einsetzt für die
anderen.

Darum verdient die Dichtung „ Flieger " auf¬
geführt zu werden , und darum konnte Erwin
Klietsch  seine neue Bremer Spielzeit mit
einer so packenden , den letzten seelischen Kampf
ausschöpfenden Leistung beginnen .. Es liegt
an dem Aufbau des Stückes , daß er trotz des
Nachtgespenstes die seelische Handlung ganz
allein zn tragen und zu bewältigen hat , und er

reicht . Der nächstjährige Katholikentag findet
mit großer Wahrscheinlichkeit in Wien statt.
Eie Einladung hierfür zu überbringen , wack mit
der Zweck des Besuches des österreichischen Bun-
deskanzlers in Essen. >

Seinen Höhepunkt fand der Deutsche Katho¬
likentag am Sonntagvormittag in dem Fest¬
gottesdienst auf dem Baldeneher Berg , der zu
xiner gewaltigen Glaubenskundgebung der deut¬
schen Katholiken wurde . Mit rund 200 000
Menschen darf die Zahl der Teilnehmer Wohl
kaum zu hoch angegeben sein , die das von ho¬
hen Fahnenmasten umsäumte weite Feld deZ
Berghanges füllten.

vsn Qsnrigsi ' Volkslsg
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Danzig , 4. September . Auf einem SA .-Tag in
Danzig  nahm am Sonntag , Hauptmann
Roehm  über 3500 SA .-Leute die Parade ab und
überbrachte die Grüße Hitlers . Nach ihm sprach
Prinz August Wilhelm,  der erklärte , die.
Deutschnationalen wollen im Reich jetzt ernten,
was die Nationalsozialisten gesät hätten . Schließ¬
lich gab der Danziger Gauleiter der NSDAP*
Förster , bekannt , daß die Nationalsozialisten die
Regierungskoalition in Danzig (Deutschnationale,
Block der Nationalen Sammlung und Zentrum)
in Zulunft nicht mehr unterstützen würden , son¬
dern eine Neuwahl des Danziger Parlaments ver¬
langten . Ein entsprechender Antrag werde bereit¬
in der kommenden Woche gestellt werden.

Personalveränderungen in der Reichswehr
Berlin , 4. Sept . Das Reichswehrministerium

gibt u . a. folgende Personalveränderungen in der
Reichswehr bekannt:

Befördert am 1. September 1932 zum Oberst:
Oberstleutnant Freiherr von Biegeleben , Kom¬
mandeur dcS Reiterregiments 15.

Hoth , Stab des Gruppenkommandos 1, zum
Kommandeur des Infanterieregiments 17.

Geyer , Kommandeur des Infanterieregiments,
zum Jnfanterieführer 5.

V, Bochm -Betzing, Kommandeur des Reiterre¬
giments 2, zum Kommandanten von Stettin.

V. Wilmowska, Kommandeur des Reiterregi¬
ments 3, zum Kommandanten von Hannover.
Hocpner , Kommandeur des 1. Bataillons des In¬

fanterieregiments 17, zum Kommandeur des Rei«
teregimcnts 4.

Ottenbacher , Major beim Stab des Infanterie¬
regiments 17, zum Kommandanten des 1. Ba¬
taillons dieses Regiments.

Am 30. September scheiden aus:
General der Infanterie Hasse, Oberbefehlshaber

des Gruppenkommandos 1; Generalleutnant Kau-
pisch, Ariillerieführer 5 ; v. Sichart , Kommandant
von Stettin ; Oberst Brenken Kommandant von
Hannover ; Dickmann , Kommandant des Truppen«
Übungsplatzes Sennelager.

ChinesischerMarschall ermorden
Berlin , 5 . Sept . Der chinesische Mar-

schall TschangtschU 'Ntschang , ist nach einer
Meldung aus Schanghai auf einer Station
der Tsian -Bahn von drei Männern über -s
fallen und ermordet worden . Die Täter
wurden verhaftet . Unter ihnen befindet«
sich der Sohn eines Generals , den Mar-
Tschall Tschangtschuntschang vor einigen
Jahren hinrichten ließ.

Peruanisch « Kommunisten besetzen colttMÄ
bische Stadt.

London , 3. Sept . Bewaffnete Peruaner^
angeblich Kommunisten , besetzten eine cos
lumbische Stadt . Die colnmbische Regien
rung entsandte sofort Kanonenboote zur
Wiedereroberung der Stadt . Die Regtet
runng von Peru lehnt jede Verantwortung
für den Vorfall ab und behauptet , daß
die Kommunisten die Regierung ihres eigeg
neu Landes in Mißkredit bringen wollten.

findet den Weg zwischen schwerblütiger Besinn
lichkeit und übermütigem Jungentmn , finde!
ihn , weil in ihm selbst bei der Gestaltung bei
Rolle sich etwas ähnliches vollzieht , als in
dem Schicksal des von ihm dargestellten Obeo
leutnant Frank.

Die Aufgaben der anderen Darsteller treten
demgegenüber zurück, doch muß noch besonders
William Western  genannt werden , der
dem Burschen des Oberleutnants ein so frisches
humorvolles Leben gab , daß er immer wieder
die seelischen Spannungen zur Auslösung
brachte . Genannt sei ferner Bernh Clair-
mont,  die mit ihrem flüssigen Franzöflsck
und der Leichtigkeit ihres Spiels der kleinen
Aimse ihren völkischen Charakter gab . Klaus
W. Krause  als Leutnant Hensch konnte dies¬
mal nicht ganz so überzeugen , und auch Lud¬
wig Cremer  sowie Folkart Feindt  ga-
Sen sich nicht so, daß man ihnen die Führunc
einer Kampfmaschiue zutraut . Hans Stel¬
ze r als der Kriegsfreiwillige Müller III voll
zog seine innere Wandlung gegenüber Erwir
Klietsch allzu rasch. Fritz Saalfeld  gal
dem Engländer Leeds seine besondere Note
und auch Ernst Glasemann  als Feldwebe
Timnr bewies sein altes Können.

Die Spielleitung von Hans Joach irr
Veyer  verstand es, durch Zurückhaltung i>
den lauten Szenen das gedankliche Gut de
Dichtung in den Vordergrund treten zn lasse!
und Erwin Klietsch die Möglichkeit zu freie
Entialtuna seines Könnens zu geben . —art.
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Gestern abend fand im großen Saal der
Centralhallen ein Werbeabend des Stw-
laes 4/75 (Wilhelm Decker) statt, der ge¬
gen Mitternacht seinen Abschluß fand. Wir
iverden morgen eingehend über diese ge-
'innaenen Veranstaltungen berichten.

SpLNklsN
1. Neichsjugcndtreffen der HJ.

In den nächsten Tagen werden unsere
Sammler und Plakettenverkäufer zu euch
kommen . Alle Hitlerjangen möchten mit
nach Berlin , aber die meisten können das
Geld für die Fahrt nicht aufbringen . Un¬
terstützt uns deshalb durch Spenden . Be¬
sucht unsere Veranstaltungen . Kauft unsere
Plakatten , die Adolf Hitler selbst entworfen
hat . Spenden an die HJ .- Geschäftsstelle,
Rembertistraße 31-32.

Festgenommen wurde ein 24jähriger vorbestraf¬
ter Wirtschaftsassistent und ein Zljähriger Hand¬
lungsgehilfe , von denen ersterer eines Einbruchs¬
diebstahls — am 9. August in der Ansbacher-
straße — überführt , ferner wegen Betruges in
mehreren Fällen gesucht wurde , während letzterer
sich beim Verkauf der gestohlenen Sachen betätigt
hatte . Beide hielten sich bei Bauern in der
näheren Umgebung verborgen.

Wo blieb der Lehrling ? Vermißt wird seit
dem 31. August , 6.30 Uhr, der Drechsler - und
Stellmacherlehrling Martin Friedrich Behu¬
fen,  geb . am 9. Juni 1917 in Bremen . Der
Vermißte hat seine elterliche Wohnung in Bremen,
Bouifaziusstraße 31, verlassen, um mit einem
Fahrrad zu seiner Lehrstelle in der Möckernstraße
zu fahren . Hier ist er jedoch nicht eingetroffen.
Er ist 1,68 Meter groß , schlank, hat hochgekämm¬
tes , dunkelblondes Haar , hohe Stirn , graue Au¬
gen und gerade Haltung . Bekleidet war er mit
fchwarzgestreifter Hose, dunkelgrauem Rock, Pull¬
over , blauer Tuchmütze, schwarzen Schnürschuhen,
dunkelgrauön Strümpfen und blauem Sporthemd.
Angaben über den Vermißten im Polizeihaus bei
dxr Kriminalpolizei oder an einer Polizeiwache
erbeten.

Diebstahl . Am 2. September , vormittags,
wurden aus einem Kraftwagen 1 500 RM . Silber¬
geld in 3-, 2- und I -Mark -Stücken .gestohlen, als
her Wagen kurze Zeit unbeaufsichtigt vor der
Sparkasse am Brill stand . Das Geld befand sich
in einem grauen Beutel . Sachdienliche Angaben
nimmt die Kriminalpolizei im Polizeihaus ent¬
gegen.

Verkehrsunsälle . Ein Motorradfahrer fuhr in¬
folge zu großer Geschwindigkeit aus der Kreuzung
Nellertstraße/Hardenbergstraße gegen einen Liefer¬
wagen . Er erlitt einen Unterschenkelbruch. —
Auf der Straßenkreuzung Bauhof/Herrlichkeit
rutschte ein Radfahrer mit seinem Fahrrade aus
und fiel vor einen Lastzug der Gasanstalt.
Ob der bis jetzt unbekannt gebliebene Radfahrer
verletzt wurde , ist nicht bekannt , da er sogleich
mit einem Privatkraftwagen weggeschafft wurde.
Sein Fahrrad wurde gesichert. Er wird ersucht,
sich beim Unfalldezernat im Polizeihaus , oder bei
der nächsten Polizeiwache zu melden.

Stimmt das?
Und wird vom Steffensweg ein Fall gemeldet,

wo ein Schlächtermeister seinem Kollegen 14 Pro¬
zent für Hypotheken an Zinsen abverlangt hat und
als er nicht bezahlen konnte , das Grundstück seines
Berufskollegen zum Zwangsverkaus getrieben hat!
Wir verlangen Klarheit über diesen Fall , der in
der Öffentlichkeit erhebliches Aufsehen erregt hat.

Der Verein für Innere Mission feiert am Sonn¬
tag , den 18. September , sein Jahresfest mit einem
Festgottesdienst um 10 Uhr in der St . Stephani-
kirche und einer Festversammlung um 16 Uhr im
Parkhause , auf der Direktor Witte , Hamburg,
über das Thenia : „Das Evangelium in .der Groß¬
stadt" und Pastor Hcyne, Bremen , über : „Die
Innere Mission in der Großstadt " sprechen wrden.
Das Jahcessest soll einen lebendigen Einblick ge¬
ben in die Aufgaben , zu denen die Christenheit
heute aufgerufen ist und zur Mitarbeit werben.
Zum Besuch wird herzlich eingeladen . Der Ein¬
tritt ist frei.

Aus dem Landesgesundheitsamt
Beratungsstelle für Geschlechtskranke. Die Be¬

ratungsstelle für Geschlechtskranke befindet sich in
Bremen in den Räumen des Merkurhofes , Bahn-
hofstraße 12, 1. Etage , Fernsprecher Domsheide
L9131. Sprechstunden ausschließlich für Frauen
durch eine Aerztin Montags und Donnerstags
von 18 bis 19 Uhr, für Männer und Frauen durch
den leitenden Arzt der Beratungsstelle Dienstags,
Mittwochs und Freitags von 16 bis 19 Uhr,
Sonnabends von 11.30 bis 13 Uhr.

Beratungsstelle für Nerven - und Gemütskranke.
Eine fürsorgeürztliche Beratungsstunde findet in
icdcr Woche Mittwochs von 18 bis 19 Uhr im
Landesgesundhcitsamt , Bremen , Dobben 90, statt.
Eine . ärztliche Behandlung findet nicht statt.

Säuglings -, Kleinkinder - und Schrsangercnbe-
ratungsstellen . Die Sprechstunden finden in -nach¬
stehenden Schulen zu den dabei angegebenen Zei-
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Von der A..f . ..ungsleitung Mein Heim —
meine Welt erhalten wir folgende Zuschrift:

Mein Heim — meine Welt sind nicht ein paar
Schlagworte , unter denen der Verband der bre¬
mischen Vürgcrvcreine und der Hausfraucnverein
Bremen e. V. eine. Ausstellung in der Zeit vom
7. bis eiuschl. 14. September Veraristalten , es ist
hundertfach , nein tausendfach mehr ; es heißt , den
schlichten Worten den Odem der Tat einzuflößen,
greifbar zu zeigen, was das Heim des Heimes , das
Leben überhaupt des Lebens wert ist!

In unserer Notzeit , die überreich an Erschütte¬
rungen , in vierzehn Jahren Frieden uns wirklich
noch keinen eigentlichen Frieden gegeben hat , die
uns eine Arbeitslosigkeit bescherte, die wie ein
Fanal die Ohnmacht aller sogenannten Systeme
beleuchtet, ist der Glaube an eine staatliche All¬
macht bei vielen stark ins Wanken geraten . Es
schwand mit dem Glauben auch das Vertrauen,
das wir in die Kunst staatlicher Regie setzten. Wir
finden Zufriedenheit , Frieden und Ruhe als ein¬
zelner nur in einer Eigenwelt , in einem , in un¬
serem Heim , in das wir , von der Außenwelt ab¬
geschlossen, unser ganzes eigenes Ich , unseren per¬
sönlichen Wert und Willen , mit Liebe und Sorg¬
falt , schöpferischhineinlegen , Pflegen und gedeihen
lassen können.

Der Sinn der Ausstellung
Die Ausstellung Mein Heim — meine Welt hat

den tiefen Sinn , einmal dem wirtschaftlichen
Schrumpfungsprozeß hemmenden Widerstand zu
leisten, ein andermal die Notwendigkeit der Neu¬
schaffung, Ergänzung und Erhaltung des Eigen¬
heims in einen beweiskräftigen Rahmen zu stellen.

Die Not, in der wir leben , erheischt an erster
Stelle ihre Ueberwindung und Sammlung , wie
Anspannung aller verfügbaren Kräfte , sie zu be¬
kämpfen . Sie wird uns weiter bleiben , wenn wir
nur von außen her auf Hilfe rechnen. Wir müssen
von innen anfangen,  Industrie und Han¬
del, Handwerk und Gewerbe Beschäftigung geben.
Man sagt : die Axt im Hause erspare den Zim¬
mermann ; aber , wenn sie der Unberufene führt,
macht sie den Zimmermann arbeitslos und hemmt
den Gang der Wirtschaft . Unsere Aufgäbe soll hier
nicht sein, zu den bestehenden taufenden von
Vorschlägen zur Behebung der Arbeitslosigkeit
einen neuen hinzuzufügen , wie wollen nur sagen,
daß auch in einer Notzeit ° , ^ unter schweren
wirtschaftlichen Depressionen . - . und vielleicht
gerade unter diesen . , . eine Ausstellung die

ten statt : 1. Schule Hörner Heerstraße , jeden Mon¬
tag , 14.30—15.30 Uhr . 2. Schule Hauffstraße,
jeden Dienstag , 14.15—15.15 Uhr . 3. Schule Ge¬
schwornenweg, jeden Dienstag , 14.30—15.30. 4.
Schule Oslebshausen , jeden Dienstag , 14.30—15.30
Uhr. 5. Schule am schwarzen Meer (Seminar¬
schule), jeden Mittwoch , 14.30—15.30 Uhr . 6.
Schule Kleine Allee, jeden Mittwoch , 14.15—15.15
Uhr . 7. Schule Elsfletherstraße , jeden Mittwoch,
14.30—15.30 Uhr . 8. Schule am Alten Postweg,
jeden Donnerstag , 14.30—15.30 Uhr . 9. Schule
Georgstraße , jeden Donnerstag , 14—15 Uhr . 10
Schule tzerbststraße , jeden Donnerstag , 15.15 bis
16.15 Uhr . 11. Schule Rechtenfletherstraße , jeden
Freitag , 14.30—15.30 Uhr . 12. Schule Ritterhu-
derstraße , jeden Freitag , 14—15 Uhr.

Auf die während der obigen Sprechstunden
stattfindende Beratung der Kleinkinder vom 2.
bis 6. Lebensjahre und auf die im Anschluß an die
Sprechstunden stattfindende Schwangerenberatung
wird besonders hingewiesen.

Dahlienschau in Trupe-Lilienthal
Nicht nur Blumenfreunde , auch Ausflügler

sollten sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen,
einmal die Dahlienschau des Herrn Hannuß in
Trupe -Lilienthal zu besichtigen. Bon Bocgfeld
über die neue Wümmebrücke beim Havenhaus
Niedersachsen geht man vorbei , kreuzt dicht dahin¬
ter die neue Wörpebrücke und dann sieht man
von weitem schon, auf der linken Seite eine
schwarz-weiß-rote Flagge . 200 Meter hinter der
Brücke geht man dann bei der Wirtschaft „Ton
Truper Kroog " links herum , und nach weiteren
100 Schritten ist man bei Hannuß . Diese Dahlien¬
schau ist eine der berühmtesten , werden doch diese
Knollen nicht nur im Inland , sondern auch, man
kann wohl sagen, fast in die ganze: Welt ver¬
schickt. — Wer also Freund der Natur und vor
allem Blumenfreund ist, der versäume nicht, sich
diese herrliche Blumenzüchterei einmal näher an¬
zuschauen.

TpinsSs
Das Auftreten einiger Fälle von spinaler Kin¬

derlähmung in Deutschland hat einige Besorgnis
erregt , die uns Anlaß gibt , näheres über diese
geheimnisvolle Erkrankung mitzuteilen.

Die spinale Kinderlähmung oder mit ihrem
wissenschaftlichen Namen richtiger gekennzeichnete
akute Poliomyelitis enterior ist aller Wahrschein¬
lichkeit nach eine Jnsektionskrankheit , die zu ent¬
zündlichen Veränderungen bestimmter Gebiete des
Rückenmarks führt . Die Krankheit befällt mit
Vorliebe das frühe Kindesalter , das zwischen dem
1. und 5. Lebensjahr ; am häufigsten ist von der
Krankheit das 2. Lebensjahr betroffen . Aus dieser
Eigenart hraus hat die Krankheit auch den Namen
spinale Kinderlähmung bekommen. In selteneren
Fällen findet sich die Krankheit auch im erwachse¬
nen Alter . Die von ihr befallenen Personen sind
gegen eine Wiedererkrankung im allgemeinen ge¬
leit . Die Krankheit selbst kann übertragen werden

größte volkswirtschaftliche Berechtigung und Be¬
deutung hat . Die Möglichkeit der praktischen
Vorführung auf einer Ausstellung in Verbindung
mit einer Qualitäts - und Preisreklame vor einer
großen Masse, wie er sie in seine Fabrik oder sei¬
nen Laden niemals bekommen kann , sind ander¬
weitig nicht zu übertreffen , bedeuten geradezu
garantierte Umsatzsteigerung, wecken Bedürfnisse
im Publikum , brechen mit alten Gewohnheiten
und fördern den Geldumlauf , der heute , da wir
wenig Geld haben , zehnfach beschleunigt werden
muß . Und dieser Geldumlauf ist, um alte Worte
zu gebrauchen : Ankurbelung der Wirtschaft!

Und nun der Käufer und wie man auch zu ihm
sagt „Seine Majestät der Kunde " ! Da sind in
erster Linie unsere Frauen , durch deren Hände
die Milliarden von Mark fließen , die einen wirt¬
schaftlichen Aufstieg oder Niedergang bestimmen.
Was verdient und ausgegeben wird , ist zum aller¬
größten Teil für die Familie , für das Heim be¬
stimmt . Die Ausstellung : Mein Heim — meine
Welt hat sich die Aufgabe gestellt, die Grundfesten
eines Volkes, als da sind die Familie und das
Hauswesen , in seiner kulturellen Bedeutung für
das Wirtschaftsleben und die Existenzfähigkeit ei¬
nes Staates in seiner gewaltigen Macht und
Größe zeigen.

Nicht nur die körperlich, sondern auch seelisch
gesunde Familie ist das Bollwerk , auf dem sich
die Lebensbedingungen und Lebensmöglichkeiten
ganzer Generationen aufbauen und überhaupt ge¬
deihen können . Die Hausfrau als Sachverwal-
terin der zum Hauswesen gehörenden Güter wird
sich nicht allein darauf beschränken, Stühle , Tische,
Betten , Schränke usw. zu besitzen, sondern sie ver¬
langt von allen diesen Dingen , daß etwas Per¬
sönliches, Individuelles mit ihnen verbunden ist.
Es muß gewissermaßen alles nach Maß gemacht
sein, um , neben der Zweckmäßigkeit und dem
Praktischen , auch die seelischen Grundlagen : Fa-
milienglück und Zufriedenheit zu festigen.
Unser Heim mutz uns einen ständigen Sonntag

geben
im Gegenpol zum grauen Alltag , der von uns
heute einen besonders harten und intensiven
Kampf um Brot und Verdienst fordert . Es mutz
uns für die vielen Enttäuschungen und Sorgen
entschädigen, die das Leben uns gibt , und für
die abgehetzten und abgearbeiteten Nerven eine
immer wieder zur Gesundung führende Kraft¬
quelle sein. Mit dem Glück und der Zufriedenheit

durch den Rachenschleim oder auch den Darm¬
inhalt von Kranken . Die Erkrankung beginnt
plötzlich mit Fieber , das häufig sehr stürmisch
einsetzt, nicht selten 40 Grad und mehr erreicht.
Es bestehen Kopf- und Rückenschmerzen, zu denen
in der Regel Erbrechen , Benommenheit , Zuckun¬
gen und Krämpfe treten . Diese Krankheitserschei¬
nungen dauern mitunter tagelang . Dann zeigen
sich plötzlich Lähmungen mehr oder minder aus¬
gedehnter Muskelgruppen . Ein Teil dieser Läh¬
mungen Pflegt wieder zurückzugehen. Eine solche
Besserung bestehender Lähmungen kann bis zu
einem Jahr , von Beginn der Krankheit an , ein¬
treten . Die Lähmungen , die sich aber über einen
solchen Zeitpunkt hinaus halten , bleiben dann für
das ganze Leben bestehen, und sie stellen gerade die
schrecklichsteEigenart dieser Erkrankung dar.

Im allgemeinen geht eine solche Kinderläh¬
mung , bezüglich der Erhaltung des Lebens des Er¬
krankten , meist gut aus . Aber die durch die ent¬
zündlichen Vorgänge in den Vorderhörnern des
Rückenmarks eingetretenen Zerstörungen sind bis¬
weilen nicht mehr rückgängig zu machen. Durch
diese Lähmungen werden die Bewegungsnerven
getroffen und damit die Bewegungsmöglichkeiten
einzelner Muskelgruppen ausgeschaltet . Die ge¬
lähmten Muskeln fühlen sich schlaff an . Die von
der anfänglichen Lähmung befallenen Arme und
Beine bleiben später im Wachstum zurück. Dies
führt zu dem eigenartigen Bild unregelmäßiger
Körperproportionen , das man später bei Erwachse¬
nen findet , die eine spinale Kinderlähmung über¬
standen haben.

Wurstvergiftungen in Braunschwrig. !
Braunschweig, 4. Sept . Unter schweren

Vergiftungserscheinungen erkrankten hier
der Reichsbahnassistent Willi Jllers und
seine sämtlichen Familienangehörigen . Sie
wurden ins Krankenhaus eingeliefert ; Jllers
und sein 13jähriger Sohn erlagen kurz
darauf der Vergiftung . Eine Familienange¬
hörige liegt noch schwer darnieder . Es be¬
steht der Verdacht, daß Wurstvergiftung vor¬
liegt.

Schweres Unglück bei einem Motorrad¬rennen.
4. Sept . Bei dem Motorrad¬

rennen in Onsala bei Gotenburg ereignete
sich am Sonntag ein schweres Unglück.
Zwei Motorräder stießen zusammen. Durch
den Anprall wurde ein Motorrad in die
Zuschauermenge geschleudert. Mehrere Per¬
sonen wurden verletzt. Eine Person starb
sofort, während eine zweite so schwere Ver¬
letzungen erlitt , daß sie kaum mit dem Le¬
ben davonkommen dürfte.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R. Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National-
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im eigenen Heim steht und fällt die Freude an
unserer Arbeit , die Lust zum Schaffen und Wir -,
ken . . . .überhaupt die Lust zum Leben ! Wie
unser Heim ist, so sind wir selbst, mürrisch oder
verdrossen , zufrieden oder glücklich; unsere Ta-
peten entscheiden unseren Gemütszustand , kriech-,',
ten unsere Stimmungen oder erheben sie zum'
Frohgefüht . . . . .! Unsere Eigenwelt entscheidet
unsere Größe oder Tiefe , die wir darußen im
Leben einnehmen , und fördert und schafft Selbst¬
bewußtsein und Selbstvertrauen!

Es hängt ja nicht davon ab, ob unser Büfett
die ganze Wand einnimmt , die Gardinen aus
Seidenstoff , die Klubgarnitur aus Leder ist usw.,
sondern ob diese Dinge zu uns in einem persön¬
lichen, vertrauten Kontakt stehen und unseren Le-
bensbedingungen entsprechen.

Die tausendfachen Möglichkeiten , das zu errei¬
chen, ist der Grundgedanke der Ausstellung : Mein
Heim — meine Welt und ihrer ausstellenden Fir¬
men Industrie , Handel , Handwerk und Gewerbe
geben ihr Bestes her , um jedem Geschmack, jeden
Erfordernissen gerecht zu werden und haben sich
auf die Bedürfnisse und Ansprüche eines jeden
eingestellt . Deutsche Wertarbeit , deutsche Erzeug¬
nisse, in der ganzen Welt allen in Qualität und
Preis voran , sprechen und werben aui der Aus¬
stellung für sich und mit ihnen um die Existenz
eines ganzen Volkes , das arbeiten will . arbeiten
möchte und es auch kann , wenn jeder , und be¬
sonders die deutsche Hausfrau dazu beiträgt , das
Rad der Wirtschaft in Gang zu halten!

Was bietet die Ausstellung?
Die sehenswerte Ausstellung , die sämtliche

Räume der Centralhallen einnimmt , hat folgende
Gruppen:

1. Volksernährung . 2. Hygiene . 3. Maschinen
und Geräte . 4. Haushaltsartikel , Gold - und Sil¬
berwaren , Bijouterie . 5. Musik und Radio . 6.
Spielwaren . 7. Blumen und Pflanzen , Garten¬
pflege. 8. Textilwaren . 9. Möbel - und Holz¬
industrie . 10. Bausparen und Versicherungswesem
11. Neuheiten und Erfindungen . 12. Große Per-
sil-Sonderschau im Tunnel . 13. Bürobedari . 14.
TaS Wochenende. 15. Im zweiten Tunnel : Der
Garten zur Erholung.

Mit der Ausstellung ist eine Verlosung zu wohl¬
tätigen Zwecken verbunden . Es kommen im gan¬
zen etwa 1800 Gewinne zur Verteilung . Lose zu.
50 Pfg . sind nur auf der Ausstellung zu haben.

Gewinnauszug
5. Klasse 39. Preußisch-Süddeu sche

(265. Preütz .) Staats -ÜoNrrie.
)hne Gewähr Nachdruck verbotet

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer m den beiden

Abteilungen l und lk

23. Ziehungstag 3. Seotembcr 1932
In der heutigen Vormittagszlehung wurden Gewinne

über 400 M . gezogen
4 Gewinne zu 8000 M . 24440 294373

14 Gewinn « zu 3000 M . 43554 I50460 16539A
I62929 199315 216462 266S24

56 Gewinn « ,« 2000 M . 2964 16305 23971 4364»
49033 58247 59117 63060 82354 105682 10330S
113700 116291 121375 136341 153823 1S444Ä
162839 210429 228456 226844 239525 25686^
256261 271160 295673 316074 377265 38033S

114 Gewinne,u 1000 M . 10363 12154 12698 23764
27693 30394 43698 50578 52992 61200 66166 74664
74605 79754 62026 82375 63495 69674 97316
103430 114699 123172 123493 127696 133763
134971
174026
210933
241311
270911
377617

137794
179700
212452
253614
273515
397019

146236
191595
219664
254456
278402

146676
204920
220776
263351
265751

160902
205167
239417
269120
311612

16667S
207953
240380
270306
313606

200 Gewinn - ,u 500 M . 637 6967 12910 1653L
19649 22043 26972 30061 32227 35162 36437 37960
43966 46273 51622 53436 59625 66656 71637 71643
73760 74736 76979 63411 96955 97707 99590

104231 104234 111936 122591 127330102907
129895
163694
164524
200017
210064
229710
253596
260541
312556
337543
364700
391933

135373
167374
166663
201954
212395
234570
254014
265860
315205
336040
365644

142566
174567
193320
202499
214663
237266
259907
286846
322625
349606
371579

143067
175841
193947
203513
225466
237671
267690
269301
325362
353701
376360

149570
175973
195554
204435
226515
249595
270417
302159
329047
356995
362939

153437
162741
196305
209641
226466
251866
272523
306692
331074
362863
390604

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinn?
über 400 M . gezogen

2 Gewinne zu 10000 M . 130606
4 Gewinne zu 5000 M . 176079 192099

10 Gewinne3000  M . 201666 206055 263773
317367 336961

36 Gewinne zu 2000 M . 4761 13512 38714 45441
07974 102729 121390 206652 239321 239699
250744 255317 265029 305346 326073 332633
363564 399417

112 Gewinne zu 1000 M . 1501 4100 11146 11303
11937 19024 36374 51062 54161 60355 66643 69334
72921 77030 93466 101993 103616 111633 114667
120123 120746 129091 129369 135145 149131
155248 157141 164654 167493 190119 206761
209900 211623 215643 250171 251205 254139
266262 269965 273956 274267 303093 321292
323513 327575 349701 351416 354172 354642
302993 363050 364540 372794 373227 376649
366946

166 Gewinns zu 500 M . 291 667 2232 5313 5610
5643 14421 23422 24667 25293 37773 37609 47471
47691 50131 52593 59660 65270 65699 74249 66512
69622 101022 115146 130665 133511 134620
140719 144905 147467 146052 154614 155297
162451 162868 166676 166260 166424 173396
186194 186916 196541 196616 198364 199671
203034 213063 216077 215109 220666 226427,
230669 231387 235633 266166 256374 259250
261453 262266 269276 262962 284325 266991!
266476 296617 296991 300435 309019 313273
316397 316416 324967 326277 346641 347702
351299 351755 366477 369126 376306 33124S
367331 366725 391337

Im Gewinnrade verblieben : 3 Prämien zu!
je 800000, 100 Schlußprämien zu je 8000, 2 Ge¬
winne zu je 75000, 2 zu je 50000, 8 zu je 25000V
80 zu je 10000, 122 zu je 5000, 210 zu je 3000,
558 zu je 2000, 1140 zu je 1000, 1S56 zu je « XL
ÜöOL zu je 400 M . '



^Altdeutsche Heimatspiele im Parkhaus im Bür-
zerpark. Ein sehr genußreicher Abend war für
rlle Freunde heimatlicher Kunst die Veranstaltung
vn 3. Sept. im Parkhaus.
tziesd betitelte sich „Von der Donau bis zum
ühein"/rmd ' brachte ein farbenprächtiges Spiel in
>0 Bildern. Beginnendmit Alt-Wien z. Zt. eines
franz Schubert und eines Johann Strauß, ging

«s die Donau' aufwärts bis ins. Schwabenland.
Wer 2. Teil vermittelte uns Eindrücke des deut¬
schen Rheines und führte uns durch das Badener
Land bis nach Mainz, während uns der L. Teil
die schönsten und lustigsten Gegenden des Rheines
Zeigte, den Taunus, Hunsrück, Drachenfels und
Wann mit seinen Erinnerungen an die alte Stu¬
dentenzeit und an die Königshusaren. Den Schluß
Bildete „Köln am Rhein, du schönes Städtchen".
^Das ganze wurde'von 20 erstklassigen, rheinischen
Künstlern und Künstlerinnenin ISO historischen
Kostümen, überaus lebendigund packend in Ge¬
lang und Tanz dargestellt und kann allen Freun¬
den einer deutschen Volkskunst empfohlen werden.

Oss ttsutseks L. ivrl
70 Jahre „Deutscher Sängerbund«

Von H. Bommel.
Was wär zu seinem Preise
Zu sagen noch, was nicht schon längst gesagt;
Wie schmiegt es sich ins Herz mit Wort und

Weise,
Wenn es zum Himmel jauchzt, wenn's schluchzt

klagt;
Was uns geraubt auch Haß und Neid der

Toren,
Wie Gier und Geifer uns vom Glücke schied.
Eines blieb in Not und Schmach uns un-

verloren:
Es blieb im deutschen Leid — das deutsche

Lied!
, Als am 2. September des Jahres 1862
8n Cobrirg der Deutsche Sängerbund ge¬
gründet wurde, da ward ihm die Auspiche
Gestellt, durch die dem deutschen Liede inno-
chwhnende einigende Kraft an seinem Teile
Die nationale Zusammengehörigkeit der
Deutschen Stämme zu stärken und an der
^Einheit des deutschen Volkes mitzuarbeiten.
Kln den Grundlagen dieser alten Verfassung
nft nicht gerüttelt worden. Auch die neuen
«Satzungen nach den Beschlüssendes 25. Sän-
wertages in Mainz vom 3. und 4. April
N932 haben die Grundlagen nicht verändert.
Der Geist, aus dem heraus das erste Grund¬
gesetz vor 70 Jahren geschaffen worden ist,
Herrscht heute noch unvermindert . Es liegt
fein weihevoller Sinn darin , daß die deut¬

schen Männerchöre sich gerade in den Zeiten
tiefster deutscher Erniedrigung zusammen¬
finden. 1809 — anderthalb Jahre nach
dem Schmachsrieden von Tilsit — gründete
Goethes Freund Zelter  den ersten Män-
nergesangverern . Bald folgten andere in
Nord und Süd , in Ost und West. Deutsche
Sänger , Turner und Schützen wetteiferten
um das einigende Band nationaler Freund¬
schaft. ! Die Folge war . Laß am 18. Januar
1871 Las uralte Symbol der deutschen Ein¬
heit aufs neue erwachte.

Aber es ist die Tragödie aller Riesen -
getster, daß sie auf die Dauer nicht ver¬
standen werden. Als Bismarck die Augen
schloß, ging der erste Riß durch des Reiches
Mauern . Es hat zwar noch Jahrzehnte
kraftvoll dagestanden — imponierend ^der
Welt zeugend von des eisernen Bauherrn
eherner Kraft — aber durch den Riß drang
die Kälte, das Wetter , die Fäulnis , der
Pesthauch zersetzender Mächte. In der Zeit
des größten nationalen Unglücks, des un¬
säglichen Jammers , den der Weltkrieg und
die ihm folgende Nachkriegszeit allen deut¬
schen Stämmen gebracht hat , ist eines nicht
verlorengegangen : das deutsche Lied! Diese
Zeiten tiefster deutscher Erniedrigung und
Knechtung haben den prächtigen Baum des
Deutschen Sängerbundes wachsen, blühen
und gedeihen lassen zu nie geahnter Größe.
Der Deutsche Sängerbund zählt heute rund
600000 Mitglieder , darunter 55000 Sänge¬
rinnen , die als Frauenchöve den Männer-
gesangvereinen angegliedert sind.

Gewiß , die wirtschaftlicheNot der heutigen
Zeit lastet schwer ans allen Sängerschichten
und birgt die Gefahr in sich, daß die Sorge
um das t «gliche Brot ideale Ziele und hohe
Kulturwerte zu Boden drückt. Aber lassen
wir uns nicht unterkriegen ! Vergessen wir
nie, unserer großen und größeren Sänger -»
bundesfeste zn gedenken. Bei diesen gewal¬
tigen Festen ist es uns niemals um hohle,
äußerlichen Vergnügungen gewidmete Ver¬
anstaltungen zu tun gewesen, sondern die
Sehnsucht und der Drang nach Einheit des
deutschen Volkes kamen durch die Begeiste¬
rung für das deutscheLied stets uud ständig
zum Ausdruck. Die im Deutschen Sänger¬
bund zusammengefaßten Mänuergesangver-
eine sind in der Erkenntnis der im deut¬
schen Liede ruhenden Kraft mit berufen,
Giegensäße in unserem Volke überbrücken
zu helfen und zu seinem Wiederaufstiege bei¬
zutragen . ^

Der Deutsche Sängerbund wird und muß
entschlossen sein, feine Aufgaben fortzufüh¬

ren , er muß von der Ueberzeugung der Ge¬
genwartsnotwendigkeit durchdrungen sein,
und die Sängerschaft des Deutschen Sän¬
gerbundes darf keinem lähmenden Pessi¬
mismus verfallen . Gleichgültigkeit oder
Fatalismus in unseren Reihen wären Geg¬
ner , die wir uns selbst stellten.

Folgen wir den Bestrebungen des Deut¬
schen L -Hundes, Pflegen wir gute Lite¬

ratur , besonders aber das Volkslied.
Kampf aller ausländischen charakterlosen'

seichten Schlagermusik . Abwehr gegen
Schmutz- und Schundliteratur . Singen wir?
Lieder uud Chöre deutscher Komponisten! >

Dann wird das deutsche Lied im Deutschen
Sängerbünde ein Mahnruf zur deutschen
Einigkeit , ein Treubekenntnis für Heimat
und Volk!

Kurien ssksn kNek sn
Ein Intermezzo

- .. der Berliner Funkausstellung.
Die Große Funkausstellung in Berlin,

die nun zu Ende ist, hat wirklich etwas
ganz Neues gebracht, was man überhaupt
auf keiner Ausstellung in ganz Deutschland
bisher sah: Das Hakenkreuz als das Banner
von 14 Millionen Deutschen hat seinen Ein¬
zug in die Hallen am Kaiserdamm gehalten.
Selbstverständlich ging das nicht ohne die
üblichen Kämpfe ab, dazu beherrscht das
Judentum die Ausstellungen noch zu sehr.
Feuerrot angeschlagen, mit einem lebens¬
großen Aquarell Hitlers und dem Haken¬
kreuzbanner geschmückt, von dar 3 Meter
hohen Figur eines SA -Trommlers und
5 lebenden SS -Leuten bewacht, so zeigte
sich der Stand der Verbandgruppe der Nati¬
onalsozialisten im „Deutsch der Runfunk",

Noch größeres Aufsehen erregte allerdings
ein kleines ausgestelltes Bild , das eine Zu¬
sammenstellung jüdischer Künstler vorm
Mikrophon zeigte mit der lleberschrift:

„Juden sehe» Dich an !"

Diese Sammlung schöner Zeitgenossen hatte
es der Ausstellungsleitung besonders ange¬
tan . Schon in den ersten Tagen erhielt die
Verbandsgruppe ein Schreiben mit der Auf¬
forderung , das Bild zu entfernen , da es
„politisch" sei. Die Herren wurden davon
überzeugt, daß das nicht der Fall sei; die
Aussteller erklärten sich aber in entgegen¬
kommender Weise bereit , die „ärgerliche"
Ueberschrift zu verdecken. Zwei Stunden
später hing ein rotes Tuch darüber mit der
lAmsschrist: „Das rote Tuch".

Jeder Vorbeikommende fühlte sich selbst¬
verständlich verpflichtet nachzusehen, was
wohl unter diesem roten Tuch stände.
Daraus wieder ein „Eingeschriebener Brief"
der Ausstellungsleitnng , worin daraus auf¬
merksam gemacht wurde, daß diese Hand¬
habung den Vereinbarungen nicht entspräche,
sondern daß die Schrift so überdeckt werden

müßte, daß auch beim Hochheben des Tu¬
ches die Worte „Juden sehen Dich an !"
nicht mehr zu lesen seien. Worauf kurz ent¬
schlossen dieser Brief auf das rote Tuch
genagelt wurde. Die Leute wußten sich jetzt
anscheinend gar nicht mehr anders zU
helfen, als daß man Unterschriften sammelte,
um die „bösen Nazis " mit Hilfe der Aus¬
steller hinauszugraulen.

Allerdings hatte die Ausstellungsleitnng
Wohl kaupi daran gedacht, daß dreiviertel
der ausstellenden Firmen nicht gewillt wa¬
ren, sich das gefallen zn lassen. Im Ge¬
genteil, als Antwort darauf hatte die Firma
Meftling in Ulm als erste deutsche Firma
den Mut , aus ihrem Stund den Käufern
durch Großlautsprecher, das Ho-st W s' l»
Lied vorzuspielen!

Montag, 8. Sept. 16 Deutsche Jugendstunde«
16-30 Rachmittagskonzert. 17.30 Kunst und Steu¬
er. 17.55 Musik im Lande der Pyramiden. 18LF.N
Stunde der Werktätigen. 1855 Franks. Abend« -!
börse. 19 AktuellerDienst. 19.15 Wetterdienst«
19.20 Leonhard Frank liest aus eigenen Werken« !
20 Max von Schillingsdirigiert. 21.45 Nachrich-, !
tendienst. 22.05Allerkei Döhnekens auf allerlei t
Instrumenten. !

Dienstag, 8. Sept. 5.45 Landwirtschastsmek, Z
düngen. 6 Morgengymnastik. 6.15 Wetterdienst«»
6.20 Morgenmusik. 7.10 Zeitangabe. 7-20 FortoT
setzung der Mörgenmusik. 8.15 Haus fransn sank, z
10.10 „Florian Geyer". 10.50 Nachrichtendienst,?
11.30 Mittagskonzert. 12 Zeitangabe. 13 Börsen« f
funk. 13.10 Wetterdienst. 13.15 Schallpkatten« '
konzert und Funkwerbung. 14 Nachrichtendienst,^
14.10 Bunte Platten. 15 Börsensunk. 15.40 Schiff« i
fahrrsfunk.

Verstorbene:  Dora Oetting, geb.
Behrens, 65 Jahre, Brandtstr. 12b. —
Meta Hartje Wwe., geb. Pieper,
65 Jahre, Oslebshausen. — Louise Will,
geb. Plump, 73 Jahre . — G. W. Th.
Stange, 85 Jahre, Staderstr. 62. —
Frau Clara Siebet, geb. Kampmann,
,,78 Jahre, Brückenstr. 53. — Machilde
Einstmann, geb. Ziegeler. — Gottlieb
Ludwig Pape, 34 Jahre, Lützower-
>straße 41. — Carl August Hermann
stRoelecke, Osterholz-Scharmbeck.

- MIM »! » -
Heute

Montag,  20 Uhr, 8. Ab.-Vorst.
Der große Schauspiel-Erfolg:

dlapolson
oder „ Die kunclsrl lags"
Dienstag , 20 Uhr,

9. Abonnements-Vorstellung
rrigoletto

Mittwoch . 20 Uhr.
10.Abonnements-Vorstellung

vsr fliesende ttottSncler

MSSlMllMWill,jklrl MN
kill WlllieiMill rilÜ88l8ll8kl!

s Die bestellten Abonnements «
» liege» zum Abholen bereit. «

Rente
Aontazk : 8, Locke 10.15 Llbrr

2. Vsutsvke 8.
Des Lrsignts

Srbsuspieivon Hermann kobmann
Dienstag,
2. Lonser -Lbonnemsnl „Dienstan"

RittvorL:
2. Kammerspisl

ROOl - SHS!

ISM Wei rlcki>«Nie!
ISgl. llM gSÄMgllllg msln.kllliwl'Sli
XnoUea können jelrt bestellt werden

kreise)
vaklisnlailtursnOHO OANIR

UilionMal lNSUo UrisUkas)

Rsusninslckllngon
(Dornen unck Herr so ) rum
Liotrltt io ckeo Obor oiouot
cker Vorstanck am lckittvorb,
7 » 8spt ., oock am Donners¬
tag , 8 . 8spt », nachmittags
5 bis 7 Lllir irn vllussun»

(Dorosbol ) entgegen.
LersOnI.Lrscbeinen erkorckerl.

Lbmsliiungen bei Lrssger <L
lüleier, LisoboisimsslI

I rii » mleien'

stsrtsrrs-
ksllgr

120 qm
vauinstralle 83

?rck1. in übt . Donner
2 Letten , Lochgel.
SlsmilUMorsiglnwsgs

lMMelik

Llt . n . n . Lp roctreo,
kckstb. Vollvorber.
2 . Lintr . i . beliebig.
Ltass . Latinum u.
Oraeo .erpr .Krüncll.
u. scbnstl . W . ÜMk,
3?. »gMM?
imIUW'i'.ZFMII.MU

Isäer
Kanu werken!
Ob Sie Schneickerin sinck ocker Tischler«
ineister , ob Sie ein oklenes OeschLlt
bsben ocker in cker XVobnung arbeiten,
— Sie müssen cken Leuten sagen , vas
Sie können . Dann  vercken Sie mekr
ru tun Laben nnck mekr verckienen. Wie
vSr 's mit einer kleinen Anreige ia
cker 8dI2 . als Versucb?

vestelleoSie bei <Ier vor« «in prodesdonnementkllr cUe lwrr
»der um »o Umctircklsßenoere

LsmplrekriktUer keicIirpropLxsii<i2 Nbt-I UerN.8.O.^ ?.

Vmksas8 Letten, ktupkertletllruck. Kelcü MusLnert
ösöurck l» «Uererster blille 6ea Lesjtr von krode-

Me ldneo eis Vnterlsßeatltt jeveillße xroLs VestellunAea
F ^ opaxsnclsSvecken menen können.2 aioostNeL
viertel,30  kL -arüsl. 12 kk.

Ne». L « o

I ' ür 2000 Lremei LelnillLiiidei

sLOwmeullert LoruHsZ , 11 - 1 Ubr
FonLämp/s , 6 ^ mnaskr )c

korrLsrt von lOOO äestul/cinckenn , 5(10 ZcmFsrn , 7errnrsrnsttLämp/s

Liolrirkspreiss: ^ rverbsl. o. ^ inäer 20 kkg. 50 1.—
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Von Dr . Hans Geisom
Die olmhpischen Spiele sind vorüber ! Der Er¬

folg? Einige neue Weltrekorde, viel neue Namen
unter den Siegern , zum Teil Außenseiter , die nun
ln Zukunft den Sportveranstaltungen , bei denen
sie mitwirken, als „Star  s " Zugkraft und damit
finanziellen Erfolg sichern werden. Ist das alles?
Kann dies der Sinn der olympischen Spiele sein?
Noch andere Fragen harren der Antwort . Sie zu
klären, ist in unseren Reihen Dr . Hans Geisow
der Berufene . Wer über ein Jahrzehnt an der
Spitze des deutschen Schwimmverbandes stand und
wer während des Kriegsdienstes die Kraft fand,
ein Werk wie Dantes „Göttliche Komödie " zu
verdeutschen, der hat damit klar gezeigt, daß in
ihm das alte lateinische Sprichwort : „Mens sana
in corpore sano", „Ein gesunder Geist im gesun¬
den Körper " lebendig ist, daß er sich dem Geiste
der Griechen, der Vater der olympischen Spiele,
verwandt fühlt.

Wie ist Ihre Stellung zu den olympischen Spie¬
len?

Ich lehne die Spiele in ihrer heutigen Form
vollständig ab. Der Gedanke internationaler
Wettkämpfe an sich ist gut . Man wollte die olym¬
pischen Spiele der Antike wieder zu neuem Leben
erwecken, hat dabei aber nicht an den Geist, der
sie ursprünglich beseelte, gedacht. Im Altertum
waren die Festspiele zu Olympia , wie auch die an
anderen Orten , vor allem einmal religiöse Feiern;
die körperlichen und geistigen Wettkämpfe wurden
zu Ehren eines Gottes , in Olympia zu Ehren des
Zeus , veranstaltet . Die Teilnahme wurde an zwei
wichtige Voraussetzungen geknüpft : Wer mitma¬
chen wollte, mußte Grieche und mußte Amateur
lein. Nur um die Ehre ging es bei diesen ganz
auf religiöser und völkischer Grundlage ruhenden
.Wettkämpfer:.

Die modernen olympischen Spiele haben nun
von: Geist der Antike herzlich wenig übernommen;
man blieb zumeist in Aeußerlichkeiten stecken wie
z. B . bei der vierjährigen Wiederkehr . Der Ama-
tcurbegriff wird wohl gewahrt , aber doch nicht so
rein wie einst. Statt auf völkischer Grundlage
Hot man aber heute die Spiele auf staatlicher
aufgebaut , ein himmelweiter Unterschied. Wir
haben ja in Los Angeles gesehen, zu welchen Fol¬
gen diese Frontverschiebung führen muß . Der
Mannschaft der Vereinigten Staaten gehören ei¬
nige Neger an , die sogar einige goldene und sil¬
berne Medaillen erringen konnten . Ob in den
Südstaaten der Union,,in denen ja aus Selbster¬
haltungstrieb die Bevölkerung ganz vom Rassen-
gedanken durchdrungen ist, diese Negersiege wohl
nicht die Freude über den wiedererrungencn ame¬
rikanischen Endsieg etwas trüben werden ? Nein,
die olympischen Spiele müssen wieder ganz auf
die völkische Grundlage gestellt werden.

Gerade wir Deutsche haben ein Recht auf
diese Forderung , denn wieviel Siege wurden
von deutschstämmigen Teilnehmern sür an¬

dere Länder errungen
Alle Teilnehmer deutscher Abstammung müßen
auch für Deutschland kämpfen dürfen ! Ob man
dann , wenn diese Spiele erst einmal ganz völ¬
kisch eingestellt sein werden , auch weiter die Teil¬
nahme andersrassiger Sportsleute gestattet , also
etwa Japanern oder amerikanischen Niggern —
wohlgemerkt dann aber als Mongolen oder Ne¬
ger —, diese Entscheidung kann man auf später
verschieben.

Ich habe schon die Umsteuung der Spiele auf
'völkischeBasis verlangt . Wann es allerdings da¬
zu kommen wird , wann vor allem die anderen
Völker einmal lernen , die Dinge nicht im kon¬
ventionellen Lichte, sondern einfach mit gesunden
Menschenverstände zu sehen, weiß kein Mensch.
So lange nicht eine Umstellung in den Grund¬
lagen der Spiele vorgenommen ist, d. h. so lange
sie nicht aus völkischem Grunde stehen, weiß ich
jedenfalls nicht, was ich zugunsten einer ferneren
deutschen Teilnahme anführen soll. Für viel wert¬
voller halte ich einen Ausbau der deutschen Kampf¬
spiele, die bisher nur als Wettkämpfe zweiten
Ranges angesehen wurden . Teilnahmeberech¬
tigung nur für Deutschstämmige , aber auch solche
fremder Staatsangehörigkeit , Zusammenfassung
aller ernsten Sportarten , moralische Pflicht für
alle deutschen Spitzenkönner zur Teilnahme,
schärfste Ausprägung des Amateurgedankens , dies
sind einige der wichtigsten Erfordernisse , wenn
man etwas Bleibendes und Wertvolles schaffen
will. Gerade durch eine Ausgestaltung der deut¬
schen Kampfspiele haben wir die Möglichkeit, ein¬
mal zu einem echt deutschen Olympia zu kommen.

kisNonsIs ^snnismsistvi 'seksktsn
Die Endspiele der Internationalen Tennis-

iwannschaftender Deutschen in Braunschtveig
sitzen im Herren-Einzel den Berliner Jenecke
gegen Sund (Kiel) mit 6 : 1, 6 : 4, 6 : 1 er¬
folgreich. Das Endspiel im Damen-Einzel ge¬
wann Frau Friedleben (Frankfurt) gegen Frl.
Kallmcyer 6 : 2, 6 : 2.

Im Damen-Doppel blieben Kallmeher/Peitz
liegen Frau Friedleben/Stephanus 2 : 6, 6 : 1,
K:  8 erfvlgreich. Das Endspiel im Herren-
Doppel sah Frenz/Haenschgegen Lund/Wikrczt-
Mwski mit 6 : 2, 3 : 6, 6 r 0, 6 : 4 erfolgreich.

^o »2v>-8poi *tkvs1 Im Wvsspstsrllon
Lange vor Beginn hatte sich eine große Zu¬

schauermengeim Stadion eingefunden. Hier
gab es wirklichetwas zu sehen, Leistungen, die
an Artistik grenzten. An dem Ganzen konnte
man Ordnung und eisernen Willen sehen. Wenn
man bedenkt, mit welchen Schwierigkeiten die
Veranstalter eines so großzügig organisierten
Sportfestes zu kämpfen haben, wundert man
sich. wie so etwas überhaupt Noch möglich ist.
Man kann mit ruhigern Gewissen behaupten,
daß einzelne Leistungen den damaligen olym¬
pischen Wettkampf im Weser-Stadion in den
Schatten stellten. Man darf nicht vergessen,
daß die Polizei, die diese Leistungen vollbracht,
auch noch einen Beruf hat und daß für sie
Sport nur Erholung und Kameradschaftist.

Die Veranstaltung begann mit dem Talle-
Gedächtnislauf (100 Meter). Die Bremer
Sportfreunde, die mit diesem ausgezeichneten
Sportsmann diese Strecke oft gelaufen sind, ha¬
ben einen guten Start und gewinnen diesen
Lauf hart bedrängt von ..Polizei und ihren
Sportkameraden.

Darauf folgt Gymnastik der Polizeischule.
Braune, durchtrainierte Körper, jeder Muskel
ist sichtbar. Spielend meistern sie jede Uebung.

Die 10X100 Meter-Staffel für Wb. und
Sonderdienst.

Dann die Quadrille der Bersta. Wunder¬
bares Pferdematerial. Die Uebungen waren
sehr gut, man konnte das am Beifall und
den frohen Gesichtern feststellen.

Die 4X100 Meter-Staffel für Vereine fast
zuerst wieder die Bremer Sportfreunde in
Front . Die letzten 100 Meter mußten sie sich
jedoch vom Polizei-Sportverein geschlagenbe¬kennen.

Interessant war zweifellos das Tischspringen
der Turnabteilung. Leide« ist hier ein Unfall
zu verzeichnen. Bei einer Uebung stürzte ein
Wachtmeisterso unglücklich, daß er sich einen
komplizierten Beinbruch zuzog. Bei der dar¬
auf folgenden4X100 Meter-Staffel siegte wie¬
der Bremer Sportfreunde.

Hunde im Polizeidienst. Als erstes eine
Schutzdicnstübung. Der Hund bewacht und
schützt einen Gegenstand vor Dieben.

Als zweites wird ein Ueberfall auf einen
Passanten und die Verfolgung des Täters ge¬
zeigt. Als dritte Uebung, Abfangen eines
Radfahrers und tätlicher Angriff auf einen
Beamten.

Als letzte Uebung. Hunde springen über eine
2,50 Meter hohe Mauer.

Es folgt die Polizei-Staffel 15x 200 Meter
der Oberbezirke.

Das Jagdspringen der Bersta (Kl. L.). Die
Pferde nehmen in schneidigem Tempo die Hin¬
dernisse, wie Mauer, einen großen Pferde¬
wagen usw.

Bei der 10X200 Meter-Staffel für Vereine
mußte sich Br . Sportfreunde geschlagen beken¬
nen. Die Polizei hatte auf dieser Strecke die
bessere Ausdauer.

Gemischtvorführungder Polizeischule(Barren¬
turnen, Keulen-, Medizinball- und Boden-
übrmgen.

Gymnastikund Bodenübungensind überhaupt
ein Spezialgebiet der Polizei. Man sieht wirk¬
lich ganz Außergewöhnliches. Die Medizin¬
ballmannschaftwurde durch die rhythmisch ganz
besonders ausgezeichneten Uebungen viel be¬
wundert und erntete Beifall.

Lachsalven löste die Gemischtstaffel sür Ober¬
bezirke aus : Alle Teilnehmer in voller Aus¬
rüstung und Uniform.

Als erstes: ein 400 Meter-Läufer, dann ein
Motorradfahrer (über 4 Runden), dann ein
Radfahrer (über 2 Runden), ein Reiter (über
eine Runde) und zum Schluß ein 100 Meter-
Läufer. Dies alles wickelte sich in einigen
Minuten reibungslos ab.

Ganz besonderes Interesse wurde dem in
Bremen erstmalig gezeigten Pushball entgegen¬
gebracht. Frohe Rufe bestätigten, daß auch der
Bremer diesem Spiel sympathisch gegenübersteht
und dürfte es Nicht verfehlt sein, dieses Spiel
des öfteren zu veranstalten.

Als Zugabe sprang Hamerich (Polizei) im
Stabhochsprüngen3,40 Meter.

Für die musikalische Unterhaltung sorgte die
Orpokapelle.

Es folgte der Aufmarschsämtlicher Teilneh¬
mer zur Preisverteilung. Mit einer kurzen
Ansprache und dem Deutschlandlied erlangte
die Veranstaltung einen würdigen Abschluß.H.

Ergebnisse:
100 Meter Talle-Gcdächtnislaus: 1. Wülfers

(Br. Sportfr .) 11,3 Sek., 2. Stoll (Polizei)
11,4 Sek., 3. W. Meyer (Br. Sportfr .) 11,4
Sekrmden.

10X100 Meter-Staffel sür Wachtbereitschaf-
ten: 1. VIII. Wb. 1.58.6,, 2. IV. Wb. 1.59.3,3. VII. Wb. 2.00.0.

4X100 Meter-Staffel für Vereine: 1. Poli¬
zei-Sportverein 46.3, 2. Br. Sportfrendc 46.4.

4 x 400 Meter-Staffel sür Vereine: 1. Br.
Sportfreunde I 3.37.5, 2. Br. Sportfreunde II3.43.6.

15X 200 Meter-Staffel für Oberbczirke: 1.
Pol .-Obz. Hasen 6.16.6, 2. Pol.-Obz. Ost 6.24.8.

10X 200 Meter-Staffel sür Vereine: 1. Po¬
lizei-Sportverein 4.02.9, 2. Bremer Sport-
Sportfreunde 4.08.2.

Gemischtstaffel für Oberbezirke: 1. Pol .-Obz.
Ost, 2. Pol.-Obz. Hafen.

Stabhochspringern Hamerich (Polizei) 3,40Meter.

Das Ausscheidungsrennenfür den Stadtachter
Bremen — Hannover, das für Sonnabend um
19 Uhr angesetzt war, konnte wegen des einge¬
tretenen Unwetters nicht durchgeführt werden.
Das Treffen wurde daher auf Sonntag vor¬
mittag 11Vs Uhr verlegt.

Punkt 11(4 Uhr starteten die Achter des Bre¬
mer Rudervereins von 1882 und des Oberweser-
Rudervereins. Der Start war einwandfrei.
UngünstigerWind machte den Rennbooten stark
zu schaffen. Um den Wellen aus dem Wege
zu gehen, nahm der Steuermann des Ruder-
vereins von 1882 die längere Bahn, während
der Achter des Oberlveser-Rudervereins die
kürzere einschlugund so in das dickste Fahrwas¬

ser geriet. Bei dem plötzlichen Umsteuern zur
Mitte schlug das Boot infolge des starken Wel¬
lenganges voll, so daß die Mannschaft ins
Wasser springen und an Land schwimmen mußte.

Um aber ein einwandfreies Rennen vom
Start bis zum Ziel durchzuführen, wurde für
nachmittags 5 Uhr ein neuer Start angesetzt.

Die Mannschaft des Bremer Ruderoereins
von 1882 lieferte ein schneidigesRennen und
siegte mit 30 Sekunden Vorsprung (ungf. 7
Bootslängen).

Am kommendenSonntag wird nun zwischen
dem Bremer Ruderverein von 1882 und Han¬
nover der Stadtachter auf der Rennstreckeam
Ofterdcichausgetragen.

^ukbsll

seMZgl VMON  Miit 3 : 0 (2 : 0)
Die Werderaner haben auf dem Union -Platz

einen schweren Stand . Trotzdem das sie in der
ersten Halbzeit den Wind im Nucken hatten konn¬
ten sie nicht ganz zur Geltung kommen, 'da die
Unioner schneller und zweifellos auch technisch
besser sind. Der Mittelläufer versteht es immer
wieder , die Werderangriffe zurückzuweisen. Zu¬
nächst konnte keine der Mannschaft zu einem Tore
kommen. Kurz vor dem Wechsel rast Zebrowski
mit dem Ball auf und davon und schießt aufs
Tor . Der Ball springt von der Latte zurück, wird
von Freye geköpft und landet glatt im Tor.
Kurz darauf faustet der Uniontorwächter den Ball
ins eigene Tor . Mit 2:0 sür Werder geht es in
die Halbzeit.

Nach der Pause erwartete man , daß die Unioner
vorgehen . Die gute Abwehrarbcit der Werder-
Mannschaft verdirbt ihnen doch ganz den Mut.
Durch Schmidt kommt Werder zu einem 3. Tor
was natürlich Sieg bedeutet . Die noch vorhan¬
denen Chancen werden von beiden Seiten nicht
ausgenutzt . Wenn Brinkmann  in der Union-
Mannschaft gewesen wäre , dürste das Resultat
etwas anders ausgefallen sein.
Komet stielt in Leer gegen Germania 3:3 (1:2)

Koniet konnte in Leer insofern einen Erfolg
buchen, als Germania eine sehr starke Mannschaft
ist. Trotzdem das Komet schon zu Anfang die
Führung hatte , konnte Leer kurz vor der Halb¬
zeit ein zweites Tor anbringen.

Nach dem Wechsel wurde Oetjen nach vorne
genommen , so daß mit größter Anstrengung ein
glattes Unentschieden erreicht wurde.

Mit mehreren Ersatzleuten gewinnt BSV . gegen
Spiel und Sport Delmenhorst mit 5 :2 (3 :2).

l̂ oeks^
VHC . — Düsseldorf 99 2:1

Auf dem neu eingeweihten Platz wurde gestern
das erste Spiel durchgeführt . Die Bremer mach¬
ten den Gästen viel zu schaffen. Bis zur Pause
war ein 1:1 erzielt . Nach dem Wechsel gelang es
dem Bremer Mittelstürmer das Spiel mit einem
Siegtreffer für Bremen zu entscheiden.

In den norddeutschen Fußballspielen des Sonn¬
tags gab es neben Favoritensiegen auch einige
Ueberraschungen . In Nordhannover schlug der
Meister Borussia Harburg den SV . Harburg mit
5:1, während in Hamburg der FC . St . Pauli ge¬

gen Polizei überraschend mit 2:3 unterlag . Jnk
Weser-Jade -Bezirk spielte der VfB . Komet
gegen Germania Leer nur unentschieden 3 :3, wo¬
gegen der SV . Werder gegen Union mit 3 :0 und
der Bremer SV . gegen Delmenhorst 1900 mit 5 :2
erfolgreich war . In Lübeck-Mecklenburg verlor
der Altmeister LBB . Phönix Lübeck gegen Rostock
95 mit 2 :3, während in Schleswig -Holstein Bo¬
russia Kiel gegen Neumünster 1910 mit 4:0 siegte«
In Hannover -Braunschweig gab es mehrere Ueber-
raschungcn . Hildcsheim verlor 1:3 gegen den
VfB . Peine und mit gleichen Ergebnis unterlag
Eintr . Braunschweig gegen Hötensleben 1911. Leu
Braunschweig verlor 0:2 gegen Algermissen und
im Gesellschaftsspiel schlug Arminia Hannover die
Kieler Holstein -Elf mit 3 :1.

Bei den Fußballspielen im Reiche gab es eben¬
falls neben erwarteten Ergebnissen auch einige
Ueberraschungen . — In Süddeutschland verlor der
deutsche Meister Bayern -München gegen Teutonia
München mit 0 :1. Der Nürnberger Club und
Spfg . Fürth siegten dagegen . Auch Eintracht
Frankfurt verlor durch ein Unentschieden 1:1 ge¬
gen Germania Bieber überraschend einen weite¬
ren Punkt . Wormatia Worms ließ sich von Ale-
mannia -Olympia knapp mit 2 :3 schlagen. — In
Westdeutschland siegte Fortuna Düsseldorf gegen
TRU . Düsseldorf mit 4:0, während Schwarz -Weiß
Barmen gegen Ratingen 04 nur 1:1 remisierte.
Schalke 04 schlug Schwarz -Gold Gladbeck wie er¬
wartet mit 4:1 und Alemannia Aachen gegen Rhe-
nania Köln 5:1. Der Rheydter SV . dagegen un¬
terlag überraschend gegen Borussiia Gladbach mit
1:3. — Mitteldeutschland meldet Favoritensiege.
Der DSC . war gegen Rasensport Dresden mit
10:3 . erfolgreich und in einem Gesellschaftsspiel
schlug die Polizei Chemnitz die ersatzgeschwächte
Berliner Tennis -Borussia mit 3 :0. Guts -Muts
Dresden fertigte Dresden mit 3 :2 ab, während
der Chemnitzer BC . gegen den SpB . Limbach mi<
6:1 siegreich tvar.

Das Fußballftiidtespiel Berlin — Hamburg , das
am Sonntag in Berlin auf dem Hertha -Platz vor
25000 Zuschauern seine 34. Wiederholung fand,
sah die Berliner mit 5 :3 (1:1) siegreich. — Das
übrige Programm in Berlin war nur gering . Zu
erwähnen ist nur ein 3 :1-Sieg des Spandauer SB«
gegen den VfB . Hermsdorf.

Die Hockey-Saison wurde am Sonntag tit
Norddeurschland wieder aufgenommen . In Bre¬
nren schlug der Bremer HC. Düsseldorf 99 mit
2:1, der Club z. Bahr war gegen den HE . Horn
mit 10:3 in Front und der Weser-HC. verlor ge¬
gen den MTV . 1875 mit 0 :4. — In Hannover
schlug der DSC . Eintracht mit 2 :1, während in
Hamburg SS . Bergedorf mit 4 :2 gegen Viktoria
siegreich war.

Die Radweltmcisterschasten in Rom wurden am
Sonntag beendet . Die Fliegerineisterschaft der
Amateure holte sich der Deutsche Richter vor dem
Italiener Mozzo nnd dem Deutschen Frach . Bei
den Berufsfliegern siegte Scheerens -Belgien vor
Michard -Frankreich und dem Kölner Engel.

Ein Nad -Ländcrkamps Deutschland — Holland
in Halle endete mit einem deutschen Siege von
7:4 Pkt . Sawall gewann das zum Länderkampf
zählende Steherrennen über 40 Kilometer nnd
außerdem den Großen Preis der Stadt Halle über
60 Kilometer , einmal vor dem Holländer Snoek^
ein anderes Mal vor Schindlcr -Chemnitz.

Lekluk rSsi°
lUokopi ' srl -ZsLksisgskskpt

Die Internationale Motorrad -Sechstagefahrt,
die von Meran ausging , wurde am Sonntag mit
einer Geschwindigkeitsfahr -t durch Meran been¬
det . Im Kampf um die internationale Trophäe,
dessen Ende nur noch zwischen den strafpunkt-
frcien Teams von England und Italien lag,
siegten die Engländer , da sie im letzten Wett¬
bewerb die größere Geschwindigkeit erzielten.
Auch die Silbervase wurde von den Engländern
gewonnen , so daß nächster Austragungsort die¬
ses Wettbewerbs England ist. Die beiden noch
im Wettbewerb liegenden deutschen Mannschaf¬
ten konnten in den Schlnßkampf nicht mehr
eingreifen , da sie bereits Strafpunkte zu ver¬
zeichnen hatten . Trotzdem fuhren die Deutschen
am letzten Tag noch ausgezeichnet und waren
schneller als die Engländer und Italiener.
Hätte Manermayr mit seiner Seitenwagen¬
maschine nicht so viel Pech gehabt , der Sieg
wäre Deutschland nicht zu nehmen gelvcsen.
Trotzdem schnitten die Deutschen in der Einzel¬
wertung noch recht gut ab und konnten nicht
weniger als acht goldene und drei silberne Me¬
daillen an sich bringen . Unter den Preisträ¬
gern befinden sich u . a . Henne , Butow und
Stcltzcr.

Um die Deutsche Wasserball¬
meisterschaft  kämpften am Sonntag
in Berlin Weißensee und der Bremische SB.
Die Berliner gewannen das Vor - nnd Rück¬
spiel mit 6 : 1 bzw . 3 : 1 und qualifizierten
sich damit für die Vorschlußrunde.

Auf dem „Nationalen " des Geeste-
münder  SC . gab es einige bemerkenswerte
Leistungen . Einte GSE . gewann die 100 Meter
in 10,8 vor Stender Eoncordia Hamburg und
holte sich auch die 200 Mater in 22.9 voll



Etender . Holthuis -Wcener gewann die 5000
Meter in 15 :06 vor seinem ewigen Rivalen
Wekri -Hannover 15 :13,2, während der Weit-
sprung mit 7,10 ( !) Meter an Meier -GSC.
siel . Orpo Oldenburg getoann die 4X100
Meier -Staffel in 46,1.

Pech der Deutsche»
Unsere Mannschaft ohne Aussicht

Nachdem bereits der erste Tag der Motorrad-
kechstagefahrt mehrere unangenehme Überra¬
schungen gebracht hatte , gab es auch auf der zwei¬
ten Etappe wieder Ausfälle . Die Anforderungen
Waren allerdings auch größer . Beträchtliche Hö¬
henunterschiede waren auf der Schleife Meran,
vozen , Trient , Borgs , Fiera di Primcro , Cereda -,
pordoi - und Karerpaß bis zurück nach Meran zu
Überwinden.

.Die deutschen Fahrer kamen auch nicht ohne
Verluste aus Ziel . Dunz stieß mit seiner NSU.
lwf der Abfahrt vom Karerpaß mit einem Auto
zusammen und brach sich ein Bein . Der Mün¬
chener Mauermcyer kam mit seiner 750er Bei¬
wagenmaschine ins Schleudern , fuhr gegen einen
Stein und demolierte sich seinen Seitenwagen der¬
art , daß er gleichfalls die Weiterfahrt aufstecken
Wußte . Natürlich gab es auch zahlreiche Straf¬
punkte . Von den Deutschen wurden damit Wei-
bemüller -Dresden und Voigt,Nürnberg bedacht so
daß die Ausfichten der deutschen Mannschaften
brecht gering geworden sind,

IHolon - un6 ksüspont
Norddeutsche Erfolge bei der Polizei -Sternfahrt

in die Psalz
f Me 3. Sternfahrt der Polizei , die in der ver¬
fangenen Woche nach Kaiserslautern in der Rhein
Pfalz führte , wies mit 2000 Fahrern eine sehr
tzute Beteiligung auf . Bei der Errechnung der
Ergebnisse kamen auch einige norddeutsche Erfolge
heraus . Einzelwertungen für Kraftwagen : Wag-
trer -Bremerhaven belegte mit 1144 Kilometer ei-
ven dritten Platz hinter Polizeimajor Sander
Berlin (2926 Kilometer ) und Harheim -Darmstadt
P802 Kilometer ). Bei der Klubwertung belegte
der Polizei -SV . Hamburg mit 99 Punkten einen
jl. Platz und in der Mannschaftswertung Polizei-
!8B . Hamburg mit 20 820 Fahrkilometern einen

42. Platz hinter der MA .-Schutzpolizei Danzig
(57 358 Fahrkilometer ),

Wsltmsistsnseksllten
Martane (Italien ) gewinnt bei den Amateuren
, Die deutschen Amateure an 6. und 12. Stelle

Die Wettbewerbe der Radweltmeisterschaften zu
Atom wurden am Mittwoch mit der Austragung
der Weltmeisterschaften der Straßenfahrer für
Amateure und Berufsfahrer fortgesetzt. Als
Stecke war die Rundstrecke von Castelli gewählt
Worden, die mit einer Länge von 69,7 Kilometer

GSSM -MZOMSN
in Strickmoden
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in günstiger Preislage

MokIlZtlgkeltsvsi 'snslaliung
für 2000 kranke Bremer Schulkinder im Weser-Stadion , am kommenden Sonntag , 11—1 Uhr

Das vor einigen Tagen schon angekündigte in¬
teressante Programm erfährt durch die Teilnahme
des Box-Sport -Clubs „Heros " der drei ausge¬
pichte Kampspaare entsenden wird , eine inter¬
essante Bereicherung . — Als Schiedsrichter für
den vorgesehenen „Fußball -Großkampf ", an dem
Ferdinand Ähnelt und Heinrich Kastner vom
Stadtthcater , mit ihnen eine ganze Reihe bekann¬
ter Bremer aus dem öffentlichen und sportlichen
Leben beteiligt sind, konnte nur eine Persönlichkeit
ins Auge gefaßt werden , die jedwede Gewähr für
ormgcrechte Durchführung des Kampfes bot. Die

Wahl ist auf Herrn A. Drewes , den bekannten
norddeutschen Schiedsrichter vom Sportverein
„Werder " gefallen ; diesem Unparteiischen wird das
Spiel trotz des erklärlichen Kampfeifers auf beiden
Seiten nicht aus den Händen gleiten , dieser Herr
wird etwa in der Hitze begangene „Fauls " streng
zu ahnden wissen. Im übrigen ist seine Aufgabe
dieses Mal die schwerste, die ihm jemals gestellt
wurde , treffen doch Meister des Wasserball -Spiels,
des Turm - und Kunstsprüngen?, des Tennisplatzes
vom Golf und Hockey, von der Aschenbahn und
Medinzinball -Virtuosen aufeinander . Jede Sport¬
art erzieht zu besonderem Temperament ; diese
verschiedenen Temperaments -Nuancen auf dem
Tribünenplatz vor Tausenden von Zuschauern sich
mit und gegeneinander vereinigt zu sehen, dürfte
allein schon besonderen Reiz ausüben , für den
Schiedsrichter aber eine ungeahnte Vermehrung
seiner Verantwortung und Arbeit mit sich bringen.
Um aber das Maß voll zu machen, werden die
von jeglicher Sport -Aktivitas mit Recht gehaßten

„Leute vom grünen Tisch" mitmachen , Personen
also, die sozusagen im Hauptberuf Fußball -Spie-
ler find, die sich irgendwo an den Schienenbeinen
ihrer Gegner frevelhafterweise vergangen haben
sollen, schwere Strafen aufhängen , oder die die
Pokalspiele für einen ganzen Kreis oder Bezirk
ansehen und dabei ihren eigenen Verein mit allen
Regeln der Kunst sträflich zu benachteiligen Pfle¬
gen. Die Schaffung dieser ungemütlichen Atmo¬
sphäre ist auch mitbestimmend gewesen für die
Aufstellung und Mitwirkung zweier bekannter
Sportärzte Bremens , die das Spiel von Anfang
an mitmachen und so schnell bei der Hand sind,
falls für den Arzt mal ein Bein . . . . usw. —
Diesen erbitterten Kämpen gegenüber werden die
Meister des Humors , Ferdinand Ähnelt und Hein¬
rich Kastner, keinen leichten Stand haben . Des¬
halb bekommen sie einen dreihundertpfündigen
Assistenten in der Person des Herrn „Schorfe"
Besser, einem alten Fußball -Anhänger der auf den
beiden dicksten Gäulen der Haake-Beck-Brauerei
seinen festlichen Einzug in die Kampfarena halten
wird.
Und das alles für 2000 kranke Bremer Kinder?

Es ist schön und gut , wenn Männer ohne Un¬
terschied der Person für einen solchen Zweck in der
beabsichtigten Form demonstrieren . Und es ist
Sache des bremischen Publikums , am kommenden
Sonntag zu dieser Wohltätigkeitsveranstaltung
mit ihrem auserlesenem Programm in Massen zu
erscheinen, um große Not lindern zu helfen . Die
Ncichswehrkapelle konzertiert und 1000 Schulkin¬
der singen: „Stimmt an mit Hellem hohen Klang ".

von den Amateuren zweimal zurückgelegt werden
mußte . Auf der Strecke hatten sich zahlreiche Zu¬
schauer eingesunken . Pünktlich um 10 Uhr stellten
sich am Passagiata Archeologica 21 Berufsfahrer
dem Starter . In folgender Nationen -Reihenfolge
wurden die Fahrer auf die Reise geschickt: Italien,
Belgien , Spanien , England , Holland , Schweiz,
Luxemburg und Frankreich . Inzwischen waren
auch die Amateure aus den Ländern Italien,
Schweden , Oesterreich, Dänemark , Deutschland
(Lohmann und Scheller ), England , Holland , Bel¬
gien, Schweiz, Polen , Luxemburg , Ungarn , Frank¬
reich, Tschechoslowakei und Südslawien gestartet.
Bei den Amateuren siegte im Endspurt Martane
(Italien ), der vier weitere Fahrer der Spitzen¬
gruppe knapp schlagen konnte . An sechster Stelle
kam der Deutsche Lohmann in 4 :38 :49,4 Stunden
ein, während der Nürnberger Scheller an 12.
Stelle sich placieren konnte.

Ergebnis:
Straßen -Weltmeisterschaft für Armateure , 137,4

Kilometer : 1. Martcma (Italien ) 4:33 :52,2 St .;
2, Egli (Schweiz); 8 . Checque (Frankreich -; 4.
Macchi (Italien ) ; 5. Hein (Luxemburg ) alle dicht¬
auf ; 6. Lohmann (Deutschland ) 4:38:49,4 St .; 7.
Poffs (Belgien ) 4:58:50 St .; 8. Weißmayer
(Oesterreich) ; 9. Sella (Italien ) ; 10. Johnson
(Schweden ) ; 11, Thor (Schweden); 12. Scheller
(Deutschland ),

Mussolini stiftet Preis für die
Radweltmeisterschasten!

Mussolini hat für die Radweltmeisterschaften in
Rom einen Preis gestiftet, der derjenigen Nation
zufallen soll, die in sämtlichen Wettbewerben die
größte Punktzahl erreicht . Nach den ersten Prü¬

fungen der Steher -Amateure und Berufsfahrer
ist folgende Punktzahl errechnet worden : Italien
13 P ., Frankreich 8, Deutschland 4, Luxemburg
1 Punkt,

Knsis -I.sngsii ' sekvn ->Viv>s4s >' -
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verbunden mit der
S. Ossenen Langstrecken-Rcgatta

der Kanuvereinigung , Bremen e. V.
Die Rennen , die auf der Wümme von Damm¬

siel nach Kuhsiel ausgetragen wurden , hatten eine
erstklassige Besetzung.

Ergebnisse:
Senats -Zweier , Kreismeisterschast : 1. Herr Mei-

ster-Herr Wagner (PSK .), Kassel, 61.6.4 Min .;
2. Herr Tührkopp -Herr Trombetta (AE .), Ham¬
burg 61.17.4 Min .; 3. Herr Köppe-Herr Wiehert
(DWV .) Duisburg , 61.45.2 Min.

Einer -Faltboot , Klasse F 1 für Junioren : 1.
Herr Burmester (Polizei ), Hamburg , 63.48.4
Min .; 2. Herr Boecker (BKC -), Bremen , 64.10.8;
3. Herr Giehm (ETV .) Hamburg , 64.12.6.

Zweier -Kanadier , Klasse K 1 für Senioren : 1.
Herr Fürus -Herr Bachmann (AE .), Hamburg,
59.45.0 Min .; 2. Herr Thurow -Herr Hinze
(KCA.), Hamburg , 62.44.2; Herr Hermanns -Herr
Holzenberg (Hanseat ), Hamburg , 64.08.0.

Zweier -Faltboot Klasse F 2 für Anfänger : 1.
Herr Popist -Herr Patega (AE.) Hamburg , 57.53.4
Min .; 2. Herr Wagner -Herr Kahlke (Polizei ),
Hamburg , 58.08.2; 3. Herr Derdau -Herr Kraft
(Hanseat ), Hamburg , 59.48.8.

Zweier -Kanadier Klasse K 1 für Anfänger : 1.
Herr Nachow-Herr Fahr (Hanseat ), Hamburg,

62.39.6 Min .; 2. Herr Költzow-Hckr Wriedk
(OA .), Hamburg , 63.26.6.

Lesmona -Einer , Kreismeisterschast:
Einer -Faltboot , Klaffe F 1 für Senioren : I«

Herr Tilker (HKK.), Herford , 56.43.4 Min .; 2«
Herr Cämmerer (CCAV .), Hamburg , 58.06.8; 3«
Herr Leveknecht (AE -), Hamburg , 58.21,0.

Zweier -Faltboot , Klaffe F 2 für Junioren : 1«
Herr Tictmann -Herr Simon (DWV .), Duisburg,
55.21.8 Min .; 2. Herr P . Fett -Herr E. Fett
(CCAW .), Hamburg , 56.59.2; 3. Herr Popist -Herr
Patega (AE .), Hamburg , 58.36.0.

Einer -Faltboot , Klaffe F 1 für Anfänger . 1,
Herr Haverkamp (DWV .) Duisburg , 58.32.18 Mim,
2. Herr Bauermeister (HKK.), Herford , 61.02.4L
3. Herr Meyer (BKC .), Bremen , 61.24.2.

Einer -Kajak Klaffe R 1 für Jugendliche : V,
Herr Kloth (Polizei ), Hamburg , 16.08.8 Min,;
2. Herr Günthert (BKC .), Bremen , 18.190 ; 3«
Herr Müller (BKC .), Bremen , 18.43.4.

MngkZmpßs im l 'iVOi?
35. Tag.

Am Sonntagabend wurden sämtliche angesetz¬
ten Kämpfe zur Entscheidung gebracht . Das!
vorzüglichste Treffen lieferten sich Wohl Franz
Kawan (Wien ) und Hans Schwarz jun . Hier!
sah man von Anfang an , daß beide Ringer be¬
müht waren , den Sieg an sich zu reißen . Nach
langem , vom Publikum mit großer Spannung
verfolgten Kampfe siegte schließlich Schwarz
jun ., als er Kawan auf feinen Spezialgriff —
die verkehrte Krawatte — abfangen und durch
Schleudern auf beide Schulten : heften konnte.
Ein sehr schnelles Ende nahm der Kampf zwt-
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Heute,  Illontag , cken 5. 8ept ., ringen
2 LntscLsIckangslrSillpks

I -nppa gegen Hsnssll -Lsrür
Lqnstörs gegen Xsvvan
Hersuokoräsianz üu kreisn Still
ksul Lslru gegen Sebwurr jun.

scheu Luppa (Berlin ) und Eqnatore (Italiens
Luppa hielt sich am Sonntag außerordentlich
reserviert und vergaß sogar seine verbotenes
Griffe , mit welchen er sonst seine Gegner mall
trällert , anzuwenden . Gleich nach der erste»
Pause konnte Luppa bei seinem Gegner eine <(
Kopfzug anbringen , dieser zog jedoch sofort uachj
Luppa mußte in die Brücke, vechrchte aufzrll
stehen , und wurde nunmehr von oc n Jta . ieuct
rücklings auf beide Schultern gerissen . Kampfs
zeit nur 8 Minuten . Auch Stoll (Biemenf
mußte am Sonntag eine Niederlage hinnehmen
und zwar durch Hansen -Esch (Aachen ). Tcr
Kampf verlief höchst wechfelvoll . In der 89,
Minute setzte Stoll zu einem Hüftfchwung ar/
führte denselben durch , überzog sich aber , uns
im nächsten Augenblick lag der Bremer regeu
recht besiegt auf der Matte.

Der Bezugspreis der BNZ . ist im voraus zahl¬
bar . Wir bitten unsere Bezieher , den Monats,
betrag stets zu Beginn des Monats zu entrichten.
Unsere Träger muffe« bis zum 10. eines jeden
Monats abrechnen.

Verlag der BNZ.

Der Sotm -er Furcht
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Während Gerd mit säuberlichen Buchstaben
die Bescheinigung für den Arbeiter schrieb, faß
Iwan neben ihm und starrte ihn wie ein Welt¬
wunder an.

„Hör mäh , brauchst nicht mehr bei die schip¬
pen . Kannst hier auf Bude schreiben und mich
zeigen , wie das geht , willst Du ?"-i-

Doch diese Herrlichkeit sollte nicht lange dau¬
ern . Inzwischen waren die Grüben für die
Kanalisation fertiggestellt , und damit war die
Arbeit am Ende.

Um diese Zeit erwachte auch der Wandertrieb
Wieder in seinem Kameraden Stumpft . So leid
W auch beiden tat , voneinander zu scheiden,
das Treiben in dem Aelteren war doch stärker
Sie reichten sich stumm die Hände , und die
Blicke sagten das übrige.*

Da war es still um Gerd geworden . An¬
dere Freunde hatte er sich nicht suchen mögen.
Unter all den rauhen Gesellen fand er keinen,
der ihm passend erschien.

Und stärker als je zuvor wurde das Seh¬
nen nach einem lieben Menschen in ihm wach.
Tagelang schlüch er gedrückt umher . Dazu die
Arbeitslosigkeit.

Er hatte sehr gut verdient und sich auch
Geld zurücklegen können , daß er die nächsten
Wochen nichts zu befürchten hatte . Auch einen
besseren Anzug hatte er sich angeschafft . Aber
seitdem der Wandergefährte von ihm gegangen
War, konnte er die Kraft zum Widerstand ge¬
gen die ihn lähmenden Eindrücke seiner Um-
Wbung nicht mehr aufbringen.

In diesen Tagen schrieb er Ulrike den ersten

57. Ht5etrung
Brief . Es wurde kein munterer Brief der ihr
Freude bringen konnte. Er berichtete von seinen
Wanderkameraden , den er lieb gewonnen , weil
er ein einfacher, ungeschminkter Mensch war . Von
dieser Riesenindustrie , die den Atem beklemme.
Durch alle Zeilen klang ein bitterer Ton . Neid,
Mißgunst , Aberglaube herrsche unter den arbei¬
tenden Menschen mehr , als man glaube , schrieb
er. Dann raffte er sich auf und versuchte an eine
große Zukunft zu glauben . Aber dieser Glaube
war nicht so stolz wie einst. Er verdeckte nur die
müde Stimmung . Kein Wort an seine Heimat,
kein Fragen nach ihr . Nur versteckte Anklagen
gegen das Schicksal. Mehr wußte er nicht zu
schreiben. Er fühlte auch selbst, daß etwas fehle,
von dem er ihr sagen wollte. Aber er wußte
nicht, was es war.

Mißmutig warf Gerd den Brief in den Post¬
kasten, ohne große Freude , ohne jene Erwartung,
die die Antwort ersehnt . Dann ging er wieder
los , Arbeit zu suchen. Ein wenig froher , aber
nicht befreit.

Schon ' nach  wenigen Tagen lag ein Brief von
Ulrike auf seinem Tisch.

Lieber Gerd!
Du weißt , daß ich Deinen Brief schon seit lan¬

gem erwartete . Nun , da ich ihn erhalten habe,
bin ich mehr enttäuscht als froh. Dein Brief ist
eine Anklage gegen das Schicksal, wie sie nicht
sein darf . Warum beugst Du Deinen Nacken vor
ihm, das Dir zwar nicht freundlich , aber auch
nicht feindlich Ist? Hast Du den schönen Stolz
verloren , der Dich stark machte den Lebenskampf
aufzunehmen ? Nein , Gerd , so darfst Du auch
mir nicht schreiben, so darfst Du nicht einmal

denken! Kopf hoch, Du ! Die Sonne ist noch im¬
mer die alte . Suche nach dem Licht und gefalle
Dir nicht wohl in Deiner Ablehnung.

Es tut mir weh, daß Du all diese Wege gehen
mußt , aber es ist besser, Du gehst sie. Doch nur
fest, nicht zaudernd , wie jetzt. Du mußt Dich
aufraffen zu einer ganzen Tat , Gerd, sonst ist zu
Vieles verloren . Du bist entschieden gewesen und
hast — vielleicht doch übereilt — alle Brücken hin¬
ter Dir abgebrochen. Jetzt ist es auch Deine
Pflicht , Wege zu ebnen, die zurückzuführen nach
hier . Diese Wege kann niemand anders als nur
Du bauen , weil Du es warst , der sie zerstörte,
Gerd.

Erschrick nicht, auch das muß ich Dir sagen,
well wir Freunde sind! Ich habe schon oft niit
Deinem Vater gesprochen. Der gute Mann ist
alt geworden und sehr müde. Seine Augen blicken
immer so traurig . Ich glaube , er sehnt sich nach
Dir . Er sagt das nicht. Wie kann ein Mann,
wie er, das auch! Aber seine Augen haben mir
das gesagt.

Als Du damals heimlich fortgingst , hat er sicher
geweint . Er hat das nicht gewollt. Nun , das ist
geschehen, Gerd . Ich weiß aber , daß Dein Vater
ein Mann mit einem wunderbaren Herzen ist.
Darum glaube ich an die Stunde , die Euch beide
zusammenbringt und dann auch zusammenhält,
wie zwei gute Freunde.

Auf Deinen langen Brief weiß ich kaun: etwas
zu antworten . Vielleicht nur die Worte Deiner
Mutter : Wenn Gerd lernen wird , seine wahren
Freunde zu achten, ihre Gedanken zu erkennen,
wird er nicht immer unentschieden bleiben.

Gerd , ich glaube an Dich, Das muß Dir alles
sagen.

Deine Ulrike.
Sie glaubt an mich. Wie eine Heilsbotschaft

drangen diese Worte in sein Herz. Sie glaubt
an mich! Nun lebte der Wille wieder in ihm auf,
sich durchzusetzen. Wollte ihn auch einmal der

Ekel überkommen , unter so viel verkommenen
Menschen arbeiten zu müssen, ihre häßlichen Re¬
den und Zotereien mit anzuhören , so richteten ih'ü
diese wenigen Worte immer wieder auf . Sie wirk¬
ten wie eine Wunderformel : Sie glaubt an mich>i

Der Herbst verging und auch der Winter.

Am Heiligabend saß Gerd still in seiner kleinen!
Kammer und wehrte die weichen Stimmungen
von sich ab. Er wußte , daß dort oben, in seiner
Heimat ein liebes Mädchen unter dem brennen¬
den Lichterbaum mit den jüngeren Geschwister»
spielte, mit ihren Gedanken , ihrem Sehnen und'
Hoffen aber bei ihm war , ihrem einsamen Freund«
Und dabei bewegten sich die Lippen : „Ich glaube
an Dich!"

Er hatte ihr nicht wiedergeschrieben und konnlS
es auch nicht. Irgend etwas hielt ihn ab, ent¬
schlossen dagegen anzugehen . Der ganze Dreck
dieses Milieus ekelte ihn.

Schon vor fünf Uhr machte sich Gerd morgcuS
auf den Weg zur Arbeitsstätte . Ein kalter Nebel
schlug ihm entgegen. Er schlug den Rockkragen
hoch und grub die Hände tief in die Hosentaschen,
Es war noch still auf den Straßen . Nur einzelne
Arbeitertrnpps gingen zur Schicht. Man Horts
unwillige Worte und Flüche auf das Wetter.

Nach mehrmaligem Fragen hatte Gerd die
Saure Wiese" gefunden . Es war ein langes«

kaum übersehbares Feld , auf dem Erze lagerten«
Der ganze Platz war von Schienensträngen durch¬
zogen. In kurzen Abständen brannten trüge hohe
Bogenlampen.

Heini und sein Kamerad warteten schon auf ihn,
Sie sahen sich einen Augenblick an und boten sich
Tageszeit . Dann zupfte er Gerd am Rockärmel«

„Komm nur hinter mich her ."
In der Psörtnerbude hing Heini eine runde

Marke aus einen anderen Platz . Dann zeigte er
aus eine schwachbeleuchtete Baracke.

(Fortsetzung solgt.)
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Zum 25. Todestag von Edvard Grieg

Von Kurt Varges

Man liebt die schönen, freischwingenden Har¬
monien der llangsreudigen Peer -Gynt -Musik, die
sich bis auf den heutigen Zeitpunkt im Herzen des
musikfreudigen Publikums gehalten hat . Die
Lieblichkeit des Klanges und der Reiz der Far¬
ben — ganz nach Ibsens Gedanken geschrieben —
paaren sich mit Virtuosität und artistischer Hal¬
tung . Wenn wir auch heute nicht mehr an Zau¬
berklang und Wasserromantik denken, so hat sich
doch der größte Teil von Griegs Musik im Volke
angesiedelt . Und das strahlend volle Orchester, die
sinnlich-temperamentvollen Klangfarben , die sich
hier und da in Weichheit und Sentimentalität
verlieren , aber doch stets die originale Deutung
der Jbsenschen Vorlage im Auge behalten , haben
schon etwas Eigenes . Die Norwegischen Tänze,
die Holberg -Suite , die wirklich klangvollen Kla¬
vierstücke sind wesentliche Bestandteile der nordi¬
schen Musik. Klavierballade und Klavierkonzert,
die Altnorwegische Romanze und der größte Teil
der Kammermusik haben in der harmonischen Hal¬
tung und in der kompositorischen Anlage echt
nordischen Charakter . Die kleinen Klavierstücke
sind unglaublich fein modelliert und bewegt , mit
entspannender Laune in melodischen Schilderun¬
gen gehalten , aber doch immer als zarte
Aquarelle und getönte Zeichnungen gedacht.

Die reiche Fantasie , die Edvard Grieg in all
seinen Werken entwickelt, ist an die Schaffens¬
formen , Lebensgewohnheiten und an die Seele des
Volksstammes gebunden . Grieg ist der Fürsprecher
nordischer Volksmusik. Als Schüler des Leipziger
Konservatoriums — Reinecke und der Thomas¬
kantor Hauptmann waren seine Lehrer — arbeitete
er zunächst im Stile der Schumann -Mendelsfohn-
Richtung und glitt hier und da in leichte Melodik
ab . Als er dann aber in Kopenhagen nach der
Bekanntschaft mit N. W. Gade , E . Hartmann und
R . Nordraak Vertreter des nordischen Stils stu¬
dierte , da schuf er in gepflegter Art und in reinster

Gesinnung Werke nordisch-nationaler Prägung.
Und was die Natur seines Heimatlandes , was dte
Dichtkunst seines Volkes zu sagen hatten , das
wird erlebnisstark in die Norwegischen und
Symphonischen Tänze gesetzt. Landschaftsmusik
mit besonderen Reizen auszustatten , mit Tempera-
mcntsspannungen zu versehen, das ist sein Ziel.
Ueber Richard Nordraak sagt Grieg selber:

„Erst durch ihn lernte ich die nordischen
Volksweisen und meine eigene Natur kennen.
Wir verschworen uns gegen den Gadeschen-
Mendelssohn -Vermischten weichlichen Skandt-
navismus und schlugen mit Begeisterung den
neuen Weg ein ."

Alles Malerische und Landschaftliche wird
impressionistisch gefärbt und in charakteristische
Harmonien gesetzt. Der feinnervige , erotisch
unterlegte Klangsinn in den Liedern , die wirk¬
lich über das Herkömmliche hinausragen , sind
kaum noch im Konzertsaal zu hören . Prachtvoll
der harmonische Schwung in der C-moll -Violin-
sonate und die Auflockerung der naturalen Sub¬
stanz in den Volkslieddarbietungen . Und neben
diesen weltlichen Werken finden wir den erkenn¬
baren Willen Griegs , der geistlichen Musik neue
Wege zu zeigen. Seine Psalmen , viel zu wenig
aufgeführt , sind gut geraten . Eine Reihe lyrischer
Klavierstücke, in zehn Heften zusammengetragen,
liegen auf manchem Klavier : Stücke, so zart und
weich, so zauberhaft und elastisch, daß man die
kleinen Noten wie Glas hüpfen sieht,

Griegs Schaffen ist wertvoll genug ! In der
Reihe der nordischen Meister Sibelius , Palmgren
und Atterberg ist er der Schöpfer , der autorative
Geist und der originelle Musiker. Deshalb ist
auch sein Werk von der Sonne beleuchtet . Manches
ist nicht mehr zeitgemäß . Aber die farbigen
Klavierstücke, vor allem die Peer -Gynt -Suite,
werden bleiben.

DMme ZsMvesdfiSMeSMs
Ich habe Sehnsucht nach einem Liede; einem

Liede vom Schweigen, das aus den Bäumen
spricht die still an einem kleinen Weiher rm
Abend stehn. Ich finde das Lied nicht ; denn das
Schweigen der Bäume , die im Abend stehn, ist zu
schön Kein Wort dringt empor und fügt sich mit
anderen zu einem Gefüge, das neben dem wunder¬
samen Schweigen bestehen konnte. .

Oh, ihr Bäume , die ihr schweigend im Abend
steht, göttlich seid ihr in eurer Ruhet — Be¬
ruhigend wirkt ihr auf uns müdegejagte Menschen,
die wir aus dem Getriebe der -Stadt kommen.

Die Stürme umbrausen euch. Ihr laßt sie in
euren Kronen rütteln , ihr laßt sie euch zerzausen,
aber das Schweigen träumt in euch weiter . Wenn
die Stürme vergingen , wenn sie sich müde jagten,
dann steht ihr wieder in eurer gewohnten Ruhe
am kleinen Weiher und träumt eure stillen
Träume in den Abend hinein.

Ihr spiegelt euch im Wasser und nichts stört
euren Frieden . Wie glücklich seid ihr . Bäume am
kleinen Weiher ! Wer so verwurzelt sein könnte
in der Heimaterde , befreit von allen Wünschen,
die hinaus in die Weite streben. Nicht .das .Brau¬
sen der Großstadt dringt in sein Träumen , nicht
stört das Jagen der Menschen, ihr Drängen , ihre
Gier . Er steht auf der Heimaterde und träumt
seinen Frieden wie ihr . Die Wurzeln seines
Denkens versinken in der Erde wie eure Wurzeln,
ihr Bäume am kleinen .Weiher, , und, saugen süße
Kräfte , um zu entfalten ^ was,im . innersten Wesen
träumt , was im innersten Wesen zur Entfaltung
drängt.

Schweigt weiter , Bäume am kleinen Weiher,
und träumt in die Stille des Abends ! Schweiget
und steht weiter im Frieden und laßt den Wandel
der Tage , Monde und Jahreszeiten in euch wir¬
ken. Euer Schweigen träumt in mir ein seliges
Lied, das keine Worte findet , um hinauszuklingen
in den Tag.

KWttV Lft SMS
Von Professor Arthur Kampf -Berlin

Direktor der akdemischen Hochschule für bildende
Künste

Die Natur ist voll der herrlichsten Dinge , und
es gibt tatsächlich nichts , was nicht Anregung
zum Kunstwerk sein könnte.

Form , Farbe , Licht, Ruhe und Bewegung geben
dem Künstler die einzelnen Bestandteile zu seinen
Schöpfungen ; er braucht nur zu schauen und sich
dan-» in das Geschaute zu vertiefen.

Mit Liebe zur Schöpfung soll der Künstler alles
Sichtbare in sich aufnehmen , und je mehr er sich in
die Dinge vertieft , desto mehr sagen sie ihm . Un¬
ter dem Eindruck des Geschauten entsteht bei dem
mit künstlerischer Phantasie Begabten die sreke
Schöpfung . Je größer der Künstler veranlagt ist,
desto mehr ist er empfänglich selbst für die gering¬
sten Anregungen . Wer zu schauen und sich zu
vertiefen versteht, wird nie um Einfälle verlegen
sein; diejenigen , die auf die Muse warten müssen,
werden von dieser Dame meist versetzt.

Es ist immer nur das große Erlebnis , das den
Künstler befruchtet , unscheinbarste Anregung kann
die Urzelle zu einem Kunstwerk sein.

In den wirklich großen Kunstwerken , den Stan¬
dardwerken der Kunst , ist der bedeutende Inhalt
mit bedeutender Form in schöner Harmonie ver¬
einigt . Aber auch das einfachste und unbedeu¬
tendste, ja das abstoßende Motiv kann durch den
wahren Künstler zu einem schönen vollendeten
Kunstwerk gestaltet werden.

Wenn Adolf Menzel ein paar Austernschalen
oder ein paar Stuhlbeine zeichnet, so macht er
daraus ein schönes Kunstwerk. Menzel ist das
beste Beispiel dafür , um zu zeigen, daß alles sich
künstlerisch verwerten läßt.

Es ist letzten Endes ganz gleichgültig , „was"
man darstellt — es kommt nur auf das „wie"
an ! —>

MSßKES ZMkSgVk
Ernst Hamann 70 Jahre alt

Ernst H a m ann,  der in der niederdeutschen
Literatur als Lyriker einen Namen hat , feierte
am 2. September seinen 70. Geburstag . Seine
Gedichte, die er nach dem Vorbilde Brinckmans
„Dönken " nennt , sind gesammelt erschienen in den
beiden Bänden „Mien lütt Welt " und „Treck-
fidel ". Die „kleine Welt ", aus der er seine
Stoffe holt , ist das an Freuden und Schmerzen
reiche Leben in seiner Familie und sein geliebtes
mecklenburgisches Vaterland . ' John Brinckman,
für den er sich übrigens mit einer erstaunlichen
Energie zu einer Zeit eingesetzt hat , als man ihn
neben Reuter fast ganz zu vergessen schien, ist Ha-

manns Meister , aber trotzdem gelingt ihm der
eigene Ton , weil er nämlich nicht so sehr auf
Nachahmung aus ist, als vielmehr sein eigenes
Erleben aussingen muß . Dieses Erleben ent¬
springt aus Hamanns tiefer Liebe zum nieder¬
deutschen Wesen und aus dem ständigen Heimweh
nach einem schlichten und innerlich gesunden Le¬
ben auf dem Lande mit der mecklenburgischen
Landschaft und -ihren Menschen.

DSSM ftSWS»
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Der Deutsche beruft sich so gern auf den glaub¬
würdigen römischen Geschichtsschreiber Tacitus,
der von dem Charakter und den Sitten unserer
Vorfahren mit tiefschürfender Erkenntnis erzählt.
Was er über unsere Nordwestecke und im beson¬
deren über Friesland berichtet, wissen wir hier
oben an der Waterkante ganz genau . Tacitus
spricht uns Norddeutschen, uns Bremern , wenn ich
so sagen darf , die Lust und Liebe am Gesang ab:
Frista non cantat (das Land der Friesen singt
nicht); lokal gefärbt würde das heißen : Der Bre¬
mer kümmert sich nicht um Gesang , er denkt erst
gar nicht lange darüber nach — alles nach

modern eingerichteten Museum darf heutzutage
der Hörsaal mit Lichtbilderapparat nicht fehlen.

Zu diesen Aufgaben im Forschen und Lehren,
die den Museumsbeamten mit Forschern und
Lehrern in anderen Stellen verbindet , kommen
als die eigentlich musealen Aufgaben vor allem
die der Erwerbung , der Vermehrung des öffent¬
lichen Kunstbesitzes. Ihre Lösung hängt oft von
persönlichem Scharfblick und rascher Entschluß¬
fähigkeit ab , die mit Vorsicht gepaart sein muß;
oft ist sie auch durch einen Glücksfall bedingt . Im
Verkehr mit dem Kunsthandel kann man kennen
lernen , was nie wiederkehrende Gelegenheiten sind.
Die Beobachtung dieses Handelszweiges , der sich
über die ganze Welt verbreitet , ist eine Wissen¬
schaft für sich- Und sie allein führt noch nicht zur
Erwerbung . Denn die seit einem Menschenalter
ins Phantastische gesteigerten Preise des Kunst¬
marktes erlauben oft nicht einen Ankauf aus Den
Mitteln des Etats . Da muß private Hilfe von
Freunden und Gönnern angerufen werden , und sie
wird auch in unseren Tagen mit großer Uneigen-
nützigkeit dargeboten . Schenkungen und Ver¬
mächtnisse sind nichts Seltenes . Eine Art von
Gegenleistung kann in wissenschaftlichen Anregun¬
gen oder in der Beratung bei der Zusammen¬
stellung einer Privatsammlung , im Schutz vor
Betrug , bestehen; sie ist stets nur ein Ausdruck des
Dankes , den die Verwalter öffentlichen Kunst¬
gutes den oft ungenannt bleibenden Stiftern
schulden. West- und süddeutsche Altertümer¬
museen sind in der glücklichen Lage, ihre Bestände
auch aus Ausgrabungen in der Umgegend zu
vermehren . Grabungen im klassischen Süden hat
bei uns nur die Uutikeoabteiluna der Staatlichen

Tacitus ! — ob der Gesang den Menschen erfreut,
ihn fördert und beglückt. Er singt eben nicht, non
cantat . Der Rheinländer , der Süddeutsche , der
Ostpreuße , der Schlesier, und wie sie alle heißen,
sie singen; und nur „Frisia non cantat ".

Hier in Bremen müssen singbegabte Bremer
Damen und Herren besonders herbeigerufen wer¬
den, wogegen in anderen Teilen Deutschlands die
Chorvereinigungen für ihre Reihen „Meldeschluß"
einführen müssen, weil da eben jeder mitsingen
möchte. Anders also wir in Bremen.

Wir Kunstfreunde rufen , wie in vergangenen
Jahren , so auch heute : Füllt die Reihen des
Philharmonischen Chors ! Kommt mit euren fri¬
schen Stimmen hinein in den Chor , erfreut euch
und andere an den Aufführungen unserer großen,
bedeutenden Chorkomponisten ! Ihr braucht keine
ausgebildeten Sänger zu sein, aber Gesangs¬
freunde , Menschen, die eine klare Stimme haben
und mit Lust und Liebe unsere machtvollen Chor¬
werke kennen lernen und miterleben wollen . Es
soll und wird für jeden eine Ehre sein, den Chor
der Philharmonischen Gesellschaft vergrößern und
ihm mit der Auffrischung durch junges Stimmen«
Material seine Leistungskraft erhöhen zu helfen.
Meldet euch zu diesem Zweck baldigst als Mit«
sänger , freut euch auf die Einstudierung von
Werken, wie Bachs „Matthäus -Passion ", Haydns
„Jahreszeiten ", Beethovens 9. Symphonie und.
von mehreren Chorwerken von Johannes Brahms,
(Brahmsfest Frühjahr 1933.) Gerade durch das
Mitsingen oder richtiger durch das Mitüben wird
uns ein Musikwerk von Woche zu Woche ver¬
trauter ; viel inniger und näher steht uns dann
ein solches Werk, als wenn wir es im Konzert¬
saal ein- oder zweimal hören . Mit dem Ein¬
dringen in solche Werke wächst nicht nur die San¬
gesfreude der Mitwirkenden , sondern die Beschäf¬
tigung mit den Einzelheiten bringt uns in un¬
mittelbare Nähe der großen Meister , schärft unser
Ohr und macht unser musikalisches Urteil reifer «!

Es würde zu weit führen und erscheint auch
überflüssig , Freunden edler Kunst noch alle die
Argumente zu nennen , die außerdem jeden ver¬
anlassen sollten, den Philharmonischen Chor durch/
rege Mitarbeit zu unterstützen . Wer einmal ant
eigenen Ich erfahren hat jenes schöne Wort : „Dü
holde Kunst , ich danke dir dafür ", wer die kul¬
turelle Bedeutung des Chorgesangs erkennt und.
ihn neben allem Sport und neben körperlicher Er¬
tüchtigung für einen Quell seelischer Kraft an¬
sieht, der wird freudig dem Chor beitreten.

Daß unter der zielbewußten Pädagogischen unkf!
künstlerischen Leitung des Dirigenten , Professor!
Ernst Wendel , jeder einzelne richtig geführt
werden wird , steht außer Zweifel . Es sei noch!
bemerkt , daß die Philharmonie ihren Mitsingen¬
den weitgehende Ermäßigung für ihre Konzerts
gewährt.

Nun also Mögen sich alle Sangesfreudigen zur
Aufnahme in den Chor melden . Diese Neuan-
meldungen nimmt die Philharmonische Gesellschaft
am kommenden Mittwoch und Donnerstag , 7, und
8. September , von 17 bis 19 Uhr im Museum am'
Domshof entgegen . Und noch eins : Wer noch
abseits steht und zweifelt , ob er den Aufgaben des
Chorgesangs gewachsen ist, der möge wissen, daß
mit den Aufgaben auch die Kräfte wachsen, und
daß, darüber hinaus , Geist und Gemüt gestärkt
werden und er wirkliche Erholung findet im Ge¬
sang.

„Nur -frisch, nur frisch gesungen und alles wird
wieder gut ." . ,

Dr . Curt Zimmermanw,

Museen zu Berlin veranstaltet , mit wie stolzen
Erfolgen , ist weithin bekannt.

Schon die Besitzvermehrung , die Neuaufstellung
von Kunstwerken , erfordern mitunter Umstellun¬
gen des bisherigen Bestandes . Aber auch aus
Gründen des Zeitgeschmackes müssen frühere Ein¬
richtungen gelegentlich verändert werden . Wei¬
tere Anlässe hierzu bieten vorübergehende Aus¬
stellungen . In allen diesen Fällen sind Ueber-
legungen technischer Art anzustellen . Weitere mehr
technische Aufgaben stellt der Betrieb einer Werk-
statt zum Zwecke der Konservierung oder Re¬
staurierung gefährdeter Kunstwerke. Nicht ver¬
gessen sei schließlich auch die Sorge für den Aus¬
bau des wissenschaftlichen Arbeitsapparates , der
Bibliothek oder der Photographiensammlung«
Endlich würde dem Bilde von den Obliegenheiten:
eines Museumsbeamten etwas Wesentliches feh¬
len , bliebe der Verkehr mit übergeordneten , z. B«
ministeriellen , Stellen unerwähnt.

Diese mannigfaltige Tätigkeit ist in größerer!
Sammlungen kaum je von einem einzelnen zu
leisten, sondern nur von den verantwortlichen
Direktoren und den ihnen unterstellten Assistenten
zusammen . Die Gesamtheit dieser Arbeit aber
bedarf noch einer Kennzeichnung . Ein Museum;
erfüllt eine doppelte Aufgabe . Es ist sowohl eiN-
Forschungsinstitut als auch eine allgemeine Bil¬
dungsstätte . Es wendet sich an die Fachgenossen
des betreffenden Studiengebiets wie an das'
weitere Publikum . Geschichtliche Erkenntnis un8
künstlerischer Genuß sollen vermittelt werden , zur
Förderung der Wissenschaft wie aller derer , die aN
ihren Ergebnissen teilzunehmen wünschen. Es.
gilt , ein wichtiges Kulturgut nach Kräften zu ver¬
mehren und zu bewahren.

Vorr-es Nsvstt lm MMerim
Von Dr . Karl Anton Neugebauer

Kustos und Professor bei den Staatlichen Museen zu Berlin

Man hört als Museumsbeamter von Fernstehen¬
den nicht ganz selten die Frage , was man eigent¬
lich zu tun habe.

Ueber Leute , die so fragen , braucht man ob sol¬
cher Unkenntnis nicht die Nase zu rümpfen . Sie
sind sich in der Regel über die Tätigkeit in ande¬
ren Berufen , wie denen des Arztes , Rechtsan-
waltes , Lehrers oder Kaufmanns im klaren . Die
bildende Kunst und die Arbeit über sie werden da¬
gegen in weiteren Bolkskreisen auch heute noch
vielfach vernachlässigt oder verkannt . Diesen
Mangel zu beheben, zählt mit zu den Aufgaben
eines Museumsmannes , und deshalb sei einmal
von ihm und seinen Pflichten gesprochen.

In erster Linie freilich ist dieser ein Gelehrter.
Je größer und bedeutender das Museum , dem er
dient, desto zahlreicher , wichtiger und schwerer die
wissenschaftlichen Fragestellungen , die es ihm
bietet. Würde er nur ein Verwalter seines Hau¬
ses sein wollen, so gliche er einem Krankenhaus¬
leiter , der seine Patienten nicht selber behandelt.
Das Gegenteil aber trifft zu. Der tägliche Um¬
gang mit den Kunstwerken ist dazu angetan , eine
Kennerschaft auszubilden , deren Betätigung der
Wissenschaft unmittelbar zugute kommt . In ihr
gibt es kein Verharren bei einmal gewonnenen
Ergebnissen. Problemstellungen wechseln auch vor
Kunstwerken, sowohl infolge neuer Entdeckungen
als auch auf Grund veränderter Zeitanschauungen.
Dem forschenden Museumsbeamten bieten daher

die ihm anvertrauten Schätze immer neue An¬
regungen . Er legt seine Arbeiten in Einzelunter¬
suchungen oder in Büchern über weiter gefaßte
Themata nieder wie auch in wissenschaftlichen
Katalogen der vorhandenen Museumsbeftände;
darüber hinaus steht ihm natürlich auch aus¬
wärtiger Wissensstoff zur Verfügung . Zu dieser
schriftstellerischen Arbeit kommt vielfach die münd¬
liche, etwa im Verkehr mit durchreisenden Fachge¬
nossen. Die wissenschaftliche Auskunftserteilung
spielt keine geringe Rolle in dem geschilderten Be¬
rufsleben . Ermöglicht wird diese Tätigkeit durch
ein Weiterstudium auch in dienstfreien Stunden,
Verfolgung der Fachliteratur und zweckdienliche
Reisen.

Ich spreche von diesen Dingen an erster Stelle,
weil der größere Teil des Publikums davon am
wenigsten erfährt . Der Museumsmann dient nun
aber auch ihm, und zwar in ähnlicher Weise wie
der strengen Wissenschaft. Wer keine ausführ¬
lichen Kataloge kaufen will, wird kürzere und
billigere , allgemeinverständliche Zusammenfassun¬
gen des Wissenswertesten , sogenannte Führer , fin¬
den. Weit verbreitet ist die Einrichtung von
Vortrügen von den Kunstwerken , von Führungen
durch einzelne Abteilungen . Man versucht es hier
und da sogar mit systematischen Kursen über ganze
Kunstepochen oder Kunstgattungen . Man veran¬
staltet Ferienkurse für Lehrer und gibt Anleitung
zur Ausbildung als Kremdeniüürer . Einem
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Fort mit Woolworth
• Die Einzelhandelsvereinigung Hannover,

e.  V . , sandte folgendes Telegramm an die

zuständigen Regierungsstellen und an die
in Frage kommenden Parteien , u . a. auch
;an die NSDAP .:

„Bevorstehende Eröffnung Woolworth -
filiale in Hannover bewirkt täglich stei¬
gende Erregung und Verbitterung . Ver¬
bietet die u n ze it ge m ä ß e Expan¬
sion ausländischer Einzelhandelsunterneh-
mungen unter Ausdehnung Einzelhandels¬
geschäftssperre auf Großstädte ! Durch
Zugaben , Abwehrkaffee und Abwehr¬
margarine völliges Durcheinander in Han¬
nover , das nur durch restloses Zugabe¬
verbot beendet werden kann.

Rettet den gewerblichen Mittelstand in
letzter Stunde vor Proletarisierung auch im
Interesse von Reich und Staat . . Helft die
alten bodenständigen Geschäfte über Kri¬
senzeit erhalten . Verbitterung und Ver¬
zweiflung machen sofortiges Handeln un¬
erläßlich ."

Wir stehen voll und ganz hinter den1
'Ausführungen der Hannoveraner Einzel-
'handelskreise , erkennen aber klar , daß ein
sofortiges Handeln erst dann möglich sein
wird , wenn eine tatkräftige Regierung auf
nationalsozialistischer Basis den Schutz
des deutschen Mittelstandes gegenüber
ausländischen Eindringlingen energisch in
die Hand nimmt.

Efwas , was uns noch fehlt
In der Generalversammlung des fran¬

zösischen Parfümeriekonzerns C o t y
wurde vom Verwaltungsratsvorsitzenden
mitgeteilt , daß das Ausfuhrgeschäft in au¬
ßerordentlich starkem Maße zurückgegan¬
gen sei. In Anbetracht der weiter beste¬
henden Exportschwierigkeiten sei be -
schlossen worden , im Auslände Fabrika¬
tionszentren zu errichten , die von dem
Konzern mit Rohstoffen beliefert werden
sollten , um die Fertigwaren an Ort und
Stelle herstellen zu können.

In England soll man die Errichtung einer
solchen C o ty -Industrie bereits in Angriff
genommen haben , sodaß nunmehr als
nächstes Land Deutschland beglückt wer¬
den soll mit der Einrichtung entsprechen¬
der Anlagen . Man hofft in Frankreich
stark , sich durch eigene Produktionsstät¬
ten in Deutschland den deutschen Par¬
fümmarkt sichern zu können . ■

Das hätte uns noch gerade gefehlt!
Coty,  bekannt als ein Hauptträger der
französischen Deutschen hetze , als der
Mann des „Figaro " , der nie mit üblen
Ausfällen gegen Deutschland gespart hat,
erobert sich den deutschen Markt auf
Kosten der einschlägigen deutschen Indu¬
strie . Er umschleicht die Zollgrenze , spe¬
kuliert auf die Dummheit der deutschen
Regierung und der deutschen Käufer , um
mit deren Hilfe Geld zu verdienen , wel¬
ches er alsdann wieder in Frankreich zur
Verhetzung gegen Deutschland veraus¬
gaben kann . Wir sind gespannt , ob es
wirklich eine deutsche Regierung geben
wird, welche derartige wirtschaftsfeindliche
Angriffe gegen unseren Staat dulden mag.

Ausdehnung der Einheitspreissperre!
Der Braunschweigische Innenminister

Klagges _hat an den Reichswirtschaftsmi¬
nister die dringende Bitte gerichtet , die
Sperre der Errichtung von Einheitspreis¬
geschäften in Städten mit weniger als
100 000 Einwohnern , die nach der Not¬
verordnung _vom 9. 3. 32 besteht , nun¬
mehr auf die Städte mit mehr als 100 000
Einwohnern ausdehnen zu lassen . Mi¬
nister Klagges weist darauf hin, daß ein
Bedürfnis zur Neueinrichtung von Ein¬
heitspreisgeschäften , auch in größeren
Städten (z. B. in Braunschweig ) nicht
anerkannt werden könne und daß nach der
Volksmeinung die Zahl der bestehenden
Einheitspreisgeschäfte auch in Städten mit
mehr als 100 000 Einwohnern keines¬
wegs eine Verzögerung erfahren dürfe.

Es wäre interessant zu hören , wie sich
der Reichswirtschaftsminister zu diesem
Vorschlag stellen wird , und wie die übri¬
gen Länder die Angelegenheit beurteilen.

Die Hauptgemeinschaft des Einzelhandels
hat sich diese Forderung ebenfalls zu
eigen gemacht und die Ausdehnung der
Sperre von Einheitspreisgeschäften auf
Städte über 100 000 Einwohnern gefordert.

Gegen Erhöhung der Benzinpreise.
Trotzdem hervorragende Wirtschafts¬

führer in aller Deutlichkeit bewiesen ha¬
ben , daß in der Hebung und Förderung
des Kraftfahrwesens eins der wichtigsten
Mittel zur Milderung der Arbeitsnot und
zur Wiederankurbelung der Wirtschaft
liegt , hat keine der seitherigen Regie¬
rungen sich bereit gefunden , mit dem
veralteten und schädlichen Steuersystem

zu brechen . Sichtbares Zeichen ist die
steuerliche Belastung des Kraftverkehrs.
Hinzu kommt die unbegreifliche Haltung
der Reichsbehörden zu der Preisdiktatur
der Benzin -Großfirmen . Die letzte Sitzung
des Verwaltungsrates des Adac nahm ein¬
gehend hierzu Stellung und beschloß:
Maßnahmen zur Senkung der zu hohen
Haftpflicht -Prämien ; Forderung der Frei¬
gabe der neuen Autostraße Köln-Bonn
auch für den Kraftradverkehr ; weiterer
Ausbau der sozialen Darbietungen des
ADAC ; Erleichterung der Beitragszah¬
lung ; Ausbau der technischen Beratung
der Mitglieder.

Allerdings haben wir es gelernt , die
papiernen Beschlüsse nur noch platonisch
zu betrachten.

Bericht von der Leipziger
Herbstmesse

Bei einem Rückblick auf den bisherigen
Verlauf der Herbstmesse ist bezüglich der
Textilmesse bemerkenswert , daß sich die
Einkäufer trotz der ansteigenden Rohstoff¬
preise sehr zurückgehalten haben , da die
Absatzfrage für sie unsicherer denn je ist
und sie daher gezwungen sind , die Läger
auf weite Sicht knapp zu halten . Diese,
drückende Erkenntnis kann auch auf alle
anderen Industrieerzeugnisse übertragen
werden . Lbenso liegen die Verhältnisse
bei den Geschäftszweigen , bei denen die
einzelnen Abschlüsse schon größeren ‘Ge¬
samtbedarf voraussetzen , also auf der Bau-
Haus - und Betriebsbedarfsmesse . So wur¬
den namentlich auf der Baumesse Hei¬
zungsanlagen in erheblichem Umfange ge¬
kauft , ebenso Herde und Oefen , sowie
Spezialwerkzeuge gern aufgenommen.

Abschluß der Leipziger Herbstmesse
Leipzig. Nach dem Bericht des Leip¬

ziger Messeamtes stand die heute beendete
Leipziger Herbstmesse 1932 unter dem
Einfluß der den Inlandsabsatz und den
Export behindernden wirtschaftlichen
Schwierigkeiten . Der geschäftliche Verlauf
blieb in allen Branchen , abgesehen von
einzelnen Ausnahmen , ziemlich ruhig , da
sich die Einkäufer angesichts der vielen
von ungeklärten Fragen der Wirtschafts¬
politik zurückhielten . Trotzdem sind zahl¬
reiche Aufträge erteilt worden , wobei vor
allem die Einkäufer auslandwirtschaftlichen
Gebieten stärker als sonst in Erschei¬
nung traten , da man angesichts der guten
Ernte jnit einer Belebung 4er Kaufkraft
der ländlichen Bevölkerung rechnet . Das
Ausländ beschränkte sich auf die Deckung
des notwendigen Bedarfs . Das Interesse
der in- und ausländischen Einkäufer wandte
sich hauptsächlich dem Saisonbedarf der
nächsten Monate zu, wobei billigere und
mittlere Preislagen bevorzugt wurden . Die
Stimmung unter den Messebesuchern war
weitaus besser als erwartet , da das neue
Wirtschaftsprogramm im allgemeinen gün¬
stig beurteilt wird.

Russische Schiffskäufe in England
Der Vizepräsident der russisch -eng¬

lischen Handelskammer , der zu Bespre¬
chungen in Moskau weilte, ist nach Lon¬
don abgereist . Es handelt sich um .Be¬
sprechungen mit dem Transport -Kommissa¬
riat über den Ankauf von Schiffen in
England ' durch Rußland und über die
Frage der technischen Hilfeleistung durch
englische Firmen.

Entwicklung der privaten Lebens¬
versicherungs -Gesellschaften.

Ueber dtile Entwicklung der privaten
Lebensversicherungs -Gesellschaften im er¬
sten Halbjahr 1932 berichtet der Verband
Deutscher Lebensversicherungsgesellschaf¬
ten . In der Großlebensversicherung seien
11,27 Milliarden Versicherungssumme und1
in der Kleinlebensversicherung 2,63 einzu-
stellen . Die geschaffenen Versicherungs¬
scheine betrugen für beide Gruppen 4369
bzw. 407 Mark . Die Gesamtprämienein¬
nahme 1m laufenden Berichtsabschnitt be¬
laufe sich auf 325,28 Millionen RM.
Ausgezahlt wurden 197,8 Miß1. Mark. Die
Kapitalanlage zur Deckung der Ver¬
pflichtungen stellte sich auf 282 Mill. Mk.

Unveränderte Mais-Preise.
Berlin . Der Verwaltungsrat der Reichs-

MaisstelLe hat beschlossen , die zurzeit gül¬
tigen Maispreise bis zum 8. November zu
verlängern . Darnach kostet Donau -Mais
180 RM. je Tonne La Pläta und andere
Maise 195 RM. je Tonne . Die Monopol¬
verkaufspreise für Dau -Besenkorn , Durra
usw. sind ebenfalls unverändert eeblie-
be -r

Deutschlands landwirtschaftliche Lage inr
August 1932,

Berlin. Nach der unter Mitwirkung des
preußischen Handelsministeriums zusam¬
mengestellten Uebersicht der Flandels-
kammern und Wirtschaftsverbände über
die wirtschaftl . Lage Deutschlands im Au¬
gust , kam es trotz verschiedener beleben¬
der Ansätze in der Weltwirtschaft noch
zu keinem Umschwung , wenn auch das
Mißverhältnis zwischen Angebot und
Nachfrage sich infolge der geleerten Läger
milderte und der Preissturz an den Welt¬
rohstoffmärkten sein Ende erreichte , und
wennn auch die Flüssigkeit der Geld¬
märkte Zunahmen , so verhinderte bisher
doch die Unsicherheit der innenpolitischen'
Lage die Beseitigung der Vertrauenskrise
in Deutschland . Erst das zum Schluß des
Monats bekanntgegebene Wirtschaftspro¬
gramm der Reichsregierung in Verbindung
mit ihrer Entschlossenheit , die parteiunbe¬
einflußte schnelle Reform auf allen Ge¬
bieten ließ die Vertrauenskrise abflauen
und trug zu einer Belebung der Börse bei.
Eine teilweise kleine Belebung zeigte sich
auch auf den Metallmärkten , in der Tex¬
til- und Schuhindustrie und in der Indu¬
strie der landwirtschaftlichen Maschinen
Auf allen übrigen Gebieten herrschte
aber noch völliger Stillstand.

Gcunefinschädliche Konsumvereins¬
propaganda.

Je mehr die Zusammenbrüche zahl¬
reicher Konsumvereine das Mißtrauen ge¬
gen die marxistischen Profitbetriebe ver¬
stärken , umso krampfhafter ist auch die
Propaganda der Konsumvereine , um sich
den erschütterten Kredit bei der Bevöl¬
kerung »zu erhalten . Das hat aber viel¬
leicht doch seine Grenzen . Wenn bei¬
spielsweise Gewerkschaftsorganisationen
Aufrufe erlassen ; in denen sie alle Ge¬
werkschaftsmitglieder auffordern , ihre
Hauswirtschaften der „organisierten Be¬
darfsdeckungswirtschaft anzugliedern " ,
wenn sie sich zu der Forderung versteigen,
„jeder Gewerkschaftler muß Mitglied ei¬
ner Konsumgenossenschaft sein " — dann
muß sich der Einzelhändler einmal auch
als Tarifpartner dieser Gewerkschafts -
gruppen zum Wort melden.

Mit der Forderung , daß jeder Gewerk¬
schaftler dem Konsumverein beitreten
soll, sucht doch die betreffende Gewerk¬
schaft den Zweck zu erreichen , wichtigste
Absatzmöglichkeiten des privaten Einzel¬
handels zu untergraben . Mit diesen Ein¬
zelhändlern aber schließt die gleiche Gen
werkschaft Tarifverträge ab, die Gewerk¬
schaftsmitgliedern Mindestgehälter garan¬
tieren sollen . Dazu ist aber selbstver¬
ständliche Voraussetzung , daß nicht ein*
Tarifpartner durch Propaganda die Grund¬
lagen der Wirtschaftsexistenz der Betriebe
untergräbt , die das Mindestgehalt der Ge¬
werkschaftsmitglieder garantieren soll . Die;
roten Gewerkschaften bringen damit aus
Gründen des Konsumprofits ihre Mitglie¬
der um Arbeit und Brot ! Praktischer Mar¬
xismus!

Status der Mechanischen Weberei in
Linden.

Hannover. Der jetzt vorgelegte Status
per 23. Juli zeigt nach Abzug von 168000
RM. bevorrechtigter Forderungen und'
Masseverbindlichkeiten freie Aktiven und
3,63 Mill. RM., denen Gesamtpassiven von
11,93 Mül. RM., davon 7,50 Mill. RM.
ungesicherte Gläubiger , gegenüberstehen,
sodaß rund 30,4 v. H. in der Masse lie¬
gen . Das Vergleichsverfahren soll mit
größter Beschleunigung durchgeführt wer¬
den . Man ist bestrebt , eine gewisse Basis
zu finden , um auch in finanzieller Hin¬
sicht eine Gewähr für eine restlose Sa¬
nierung des Unternehmens zu schaffen.
Der Betrieb läuft ohne Schwierigkeiten
weiter . Die Umsätze sind relativ nicht
ungünstig.

Internationale Zellstoffkonferenz.
Berlin . Der Vertrauensrat der europä¬

ischen Sulfit -Zellstoff -Industrien in der
„Sulphite pulp suppliers " hat am 30.-31.
August seine regelmäßige Konferenz in
Stockholm abgehalten , wobei die Markt¬
lage und die Preisverhältnisse in Sulfat-
Zellstoff eingehend diskutiert wurden.
Man einigte sich über Maßnahmen für die
Stabilisierung des Marktes . Insbesondere
wurden Beschlüsse gefaßt über das künf-

,tige Preisniveau von Sulfat -Zellstoff.

Amtliche DevisensKurse
vom 4, September 1932

Ohne Gewähr
Geld

Buenos =Aires
(Janada . .
Istanboul
Japan . . . .
Kairo . . . . .
London . . ,
New =York . . . .
Rio de Janeiro
Uruguay .
Amsterdam

• » tu

ft • • ■• « 4 •
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Athen
Brüssel .
Bukarest
Budapest
Danzig . .
Helsiugfors . .
Italien . .
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno)
Kopenhagen . . . .
Lissabon/Oporto
Oslo.
Paris .
Prag.
Reykjavik . . . . . . .
Riga.
Schweiz . . .
Sofia . . . . . . . . . . .
Spanien.
Stockholm . . .
Tallin/Reval . .
Wien.

• • • • • *■•■•;• •

0,918
3.776
2.008
0,959

14,99
14,61
4,209
0,321
1,738

169,58
2,697

58,34
2,518

81,97
6,274

21,60
6,693

41,96
75,32
13,31
73,23
16,495
12,465
65,68
79,72
81,49

3,057
33,87
74,92

110,59
51,95

Brief
0,922
3,784
2,012
0,961

15.03
14.63
4,217
0,323
1,742

169,92
2,703

58,46
2,524

82,13
6,286

21.64
6,707

42.04
75,48
13,33
73,37
16,535
12,485
65,82
79,88
81.65

3,063
33,93
75,08

110,81
52.05

Berliner Produktenbericht.
Der Berliner Getreidemarkt verkehrte in

weiterhin fester Haltung . Für Roggen
zeigten die Mühlen besseren Bedarf , Ma¬
terial mangelte aber , da die Stützungs-
käufe der DGH . nicht nur hier in Ber¬
lin, sondern auch in der Provinz fort -»
gesetzt werden . Das Preisniveau wurde!
deshalb um neuerlich 2 RM. erhöht.
Roggenexportscheine notierten mit 113
bis 114 auch heute fester . Auch am Wei-
zenmarkt nahm die im gestrigen Verlauf,
wieder stärker aufgelebte Hausse ihren)
Fortgang . Preisgewinne von durchschnitt -)
lieh 2 RM. bildeten sowohl für Zeitliefe -j
rungen als auch prompte Ware die Reget.
Weizenexport ruht , Exportscheine . wur¬
den wenig beachtet . Seit gestern ist das!
Geschäft für Weizenmehle besser , gewor¬
den , höhere Preise wurden aber nicht be¬
willigt. Am Roggenmehlmarkt war leb¬
hafter Bedarf für Provinzmarken zu be¬
obachten . Berliner Mehle notierten wenig
verändert , das Geschäft stagniert . Hafer (
und Gerste wurden in der Haltung freund¬
licher . Angebot liegt zurückhaltend , trotz¬
dem die Gebote im allgemeinen leichfc
erhöht waren.

Kaffee
Die Lage am Kaffeemarkt bleibt unver -(

ändert . Bei festen Preisen wurden gute!
Umsätze mit dem Inlande erzielt . Am!
Platze hielt man dagegen mit Käufen zu-!
rück , vor allen Dingen wegen Mangel an!
passendem Angebot . Es wird auch wei¬
terhin mit einer Befestigung der Preise ge-!
rechnet.

Aufhebung der schwedischen Goldeinlp-
sungspflicht verlängert.

Stockholm. Im schwedischen Kronrat
wurde die Aufhebung der Goldeinlösungs -i
pflicht der schwedischen Reichsbank bis
zum 31. Oktober 1932 verlängert.

Abermalige Erhöhung der süddeutschen;
Zinkblechpreise.

Frankfurt a. M. Die süddeutsche Zink-!
blechhändlervereinigung hat ihre Preise!
mit Wirkung ab Freitag erneut um 2 v. H4
erhöht , nachdem sie erst am 31. August
um 3 v. H. heraufgesetzt worden waren .!

Rekonstruktion des schwe¬
dischen Zündholztrustes

gesichert
Stockholm. Die Direktion des Schwe¬

dischen Zündholztrustes teilt mit, daß jetzt
auch die Vertreter der amerikanischen!
Banken dem Rekonstruktionsplan zuge¬
stimmt haben . Damit dürfte die wichtigste!
Voraussetzung zur Rekonstruktion des
schwedischen Trusts erfüllt sein . Nach
dem Plan wird das Kapital auf 90 gegen
früher 360 Millionen Kronen festgesetzt.
Dividendenzahlungen kommen für die
nächste Zeit nicht in Frage . Da die Ver¬
mögenswerte bei dem augenblicklichen Ka¬
pital den Schulden entsprechen , so be¬
steht das Kapital in erster Linie im Werte
der verschiedenen Zündholzmonopole , von
denen mehrere zurzeit kaum mit Ueber-
schüssen rechnen können . Die Frage der
Zuführung neuer Kanitalien ist noch nicht
entschieden.
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